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Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


, Juſertiuns · Auftrage an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expebition dieſer Zeitung. | 
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Deutſchland. 


Berlin, 8. Nov. Der Kaiſer hat in Gr. Strehlitz 
an 900 Stück Wild erlegt. Auch in Pleß hatte der 
Kaiſer großes Jagdglück. 

— Die Kaiſerin hat an den Berliner Magiſtrat 
in Erwiderung auf deſſen Glückwünſche zu ihrem Ge⸗ 
burtstage ein Dankſchreiben gerichtet, in welchem es 
u. a. heißt: Ich ſpreche es gern aus, daß es meine 
freudige und zuverſichtliche Hoffnung iſt, daß der 


Magiftrat und die Bürger, Frauen und Jungfrauen 


Berlins auch fernerhin meine Wünſche und Beſtrebungen 
unterftüßen und zu Opfern ſtets bereit ſein werden, 
namentlich da, wo es gilt, das Chriſtenthum durch 
Nächſtenliebe, Duldung und Verſöhnung zu bethätigen. 

— In Berlin ſollen kürzlich Vernehmungen von 
Vertrauensmännern des Bundes der Land⸗ 
wirthe ſtattgeſunden haben. Wie mitgetheilt wird, 
ſollen die Erhebungen beſonders in der Richtung ge⸗ 
führt worden ſein, feſtzuſtellen, wie ſich das Vereins⸗ 
leben innerhalb der einzelnen Ortsgruppen in praxi 
geſtaltet hat, wie der Verkehr, insbeſondere der Geld: 
verkehr mit dem Vorſtande in Berlin ſich abwickelt, 
und ob und in welcher Weiſe die Vertrauensmänner 
mit denen anderer Ortsgruppen in Bezlehung getreten 
find. Weiter find Feſtſtellungen gemacht worden, ob 
die Vertrauensmänner vom Vorſtande in Berlin er⸗ 
nannt oder von den ortseingeſeſſenen Mitgliedern ge⸗ 
wählt werden, und endlich von wem die Einberufung 
und Wahrnehmung der Verſammlungen von Bundes⸗ 
mitgliedern veranlaßt worden iſt. Es ſcheint, daß zu⸗ 
nächſt nur Vertrauensmänner in der näheren oder 
weiteren Umgebung Berlins verbört werden ſollen. 

— Die vom Allgemeinen Preußiſchen Städtetag 
einſtimmig beſchloſſene Reſolution betreffs Aufhebung 
der Privilegien der Beamten, Geiſtlichen und Lehrer 
in der Communal⸗Beſteuerung iſt dem 
Herrenhauſe, ſowle dem Haufe der Abgeordneten mit 
der Ditte zugegangen, fie baldmöglichſt, insbeſondere 
bei Gelegenheit der bevorſtehenden Aufbeſſerung der 
Staatsbeamten⸗Gehälter, zu berückſichtigen. 

— Die Geſellſchaft für Erdkunde wählte 
einſtimmig zum erſten Vorſitzenden den Gouverneur 
Major v. Wißmann. 

— Major v. Wißmann dürfte der Colonial⸗ 
verwaltung zugetheilt werden, jo daß man ſteis in der 
Lage ſein wird, bei den einzelnen Fragen feinen Rath 
einzuholen. 

— Wie die „Poſt“ bört, iſt die Unterſuchung des 

Falles Peters nach Vernehmung einer Reihe von 
Zeugen in den letzten Tagen jetzt ſoweit gediehen, daß 
die Eröffnung des Disclplinarverfahrens in abſehbarer 
Zeit zu erwarten ſteht. 
Bei der Reichstagserſatzwahl in Gießen er⸗ 
hielten Köhler (Antiſemit) 4006, Scheidemann (Soz.) 
3373, Meinert (nat.⸗lib.) 2427, Stengel (frſ. Volksp.) 
2166 Stimmen. Es ſtehen noch ſechs kleinere Ort⸗ 
ſchaften aus, doch werden dieſelben an dem vorſtehenden 
Reſultat nicht viel ändern, ſo daß Stichwahl zwiſchen 
Köhler und Scheidemann ſtattfinden wird. 

— Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben in einem neuen 
Artikel über den viel beſprochenen deutſch⸗ruſſiſchen 
Aſſecuranz⸗Vertrag: Ein anderer als ein engliſcher 
Angriff auf Rußland hat den Contrahenten kaum vor⸗ 
geſchwebt, namentlich keiner ſeitens Oeſterreichs, das 
Die ſchwerſt⸗ 
wiegende Veröffentlichung liegt in der Angabe, daß auf 
die Beibehaltung der Friedensgarantie nach 1890 ver⸗ 
Das Abkommen mußte von allen drei 
Kalſern gebilligt werden, für feinen Abbruch, wenn es 
bis 1890 beſtanden, wäre die Frage von Intereſſe, 
ae England Kenntniß von der Exiſtenz deſſelben 
erhielt. 

— Amerikaniſche Studenten in Berlin veranſtalten 
am 9. November ein Feſteſſen zur Feier des Steges 
Mc. Kinleys. 

Breslau, 8. Nov. Heute Mittag 1 Ubr fand in 
Gegenwart zahlreicher geladener Gäſte die Enthüllung 
des Suarez⸗Denkmal ſtatt, welches auf dem Ritter⸗ 
Platz vor dem Oberlandes⸗Gericht errichtet iſt. Das 
wohlgelungene Bronze = Standbild iſt ein Werk des 
Bildhauers Breuer aus Berlin. Nach dem Vortrage 
der Jubel⸗Ouvertüre von Weber und des Weihe⸗ 
geſanges von Schubert hielt der Dekan der juriſtiſchen 
Fakultät, Oberlandesgerichtsrath Profeſſor Dr. Fiſcher, 
die Feſtrede, in welcher er Suarez' Verdienſte insbe⸗ 
ſondere um das Zuſtandekommen des preußiſchen All⸗ 
gemeinen Landrechts feierte. Nachdem ſodann die 
Hülle des Denkmals gefallen war, dankte der Redner 
allen Denjenigen, welche die Herſtellung des Denk⸗ 
mals gefördert haben, beſonders dem Kultusminiſter 
Dr. Boſſe und dem Juſtizminiſter Schönſtedt, ſowie 
der Provinz und der Stadt Breslau, in deren Schutz 
er das Denkmal dem Oberbürgermeiſter Bender über⸗ 
an welcher ſeinerſeits das Wort zu einer Erwiderungs⸗ 
rede ergriff, die er mit einem begeiſtert aufgenommenen 
1 den Kalſer ſchloß. Mit einem abermaligen 

gelang vortrag nahm die vom ſchönſten Wetter be⸗ 
günftigte Feier ein Ende. — Anläßlich der Enthüllung 
des Suarez⸗Denkmals find von der Univerſität Bres⸗ 
lau 1 Ehren⸗Promollonen vollzogen worden: 
Die Doktorwürde der philoſophiſchen Fakultät erhielt 


verliehen. 


Juſtizprüfungskommiſſion Profeſſor Dr. Stoelzel, der 
Biograph Suarez'. Die Würde eines Doktors beider 
Rechte wurde den Präſidenten der Oberlandesgerichte 
in Breslau und Poſen, v. Kunowski und Gryczewskt, 
den Profeſſoren Schmoller⸗Berlin und Knapp⸗Straß⸗ 
burg, dem Präſidenten des Reichsverſicherungsamtes 
Dr. Bödiker, dem Reichsgerichtsrath Turnau⸗Leipzig 
und dem Amtsgerichtsrath Frauenſtaedt⸗ Breslau 


Ausland. 


Italien. 

— Aus Nizza wird dem „B. T.“ geſchrieben: 
Die hieſigen Zeitungen brachten in den letzten Tagen 
wiederholt die Nachricht, der König der Belgier 
gedenke abzudanken und habe die Abſicht, den 
Reſt ſeines Lebens an der Riviera zuzubringen. Dieſes 
Gerücht iſt jedenfalls auf die Thatſache zurückzuführen, 


daß der König in Villa Franca ein größeres Terrain, 


und zwar im Werthe von über einer halben Million 
Francs, käuflich erworben hat. Das Terrain beſteht 
aus zwei ungleichen Theilen, der eine, circa zehn 
Hektar groß, liegt im Norden der Bucht von Villa 
Franca, ungefähr 50 Meter höher als die Beſitzung 
von Lord Salisbury, der andere, circa ein Hektar 
groß, nimmt faſt die ganze Halbinſel Paſſable, weſt⸗ 
lich des obigen Meerbuſens ein. Auf dem größeren 
Theile des angekauften Terrains ſoll das Schloß er⸗ 
baut werden, von dem aus man einen herrlichen Blick 
über die jo maleriſch ſchön gelegene Bucht von Villa 


Franca genießen wird. Einen beſonderen Werth legt 


der König auf die gärtneriſchen Anlagen, die bereits 
einem Pariſer Payſagiſten zur Ausführung übergeben 
find und fofort in Angriff genommen werden ſollen. 
Die üppige Vegetation wird durch Teraſſen und 
andere architektoniſche Motive in wirkungsvoller Welle 
unterbrochen werden. Der König der Belgier iſt ein 
ſehr großer Blumenfreund, und man findet in den 
Treibhäuſern feines Schloſſes Laeken bei Brüſſel die 
werthvollſten Pflanzen, ſpeziell aus der Klaſſe der 
Orchldeen, auch hler ſollen nun, nach dortigem Muſter, 
die großartigſten Treibhäuſer errichtet werden. Vor 
allen Dingen wird aber ſofort auf der Halbinſel 
Paſſable mit dem Bau einer Villa im größeren Stile 
begonnen werden, welche der König bereits im näch⸗ 
ſten Winter zu beziehen gedenkt. 


Frankreich. 

Paris, 8. Nov. Die „Agence Havas“ meldet: 
Nach Erhalt des Berichtes über die Dienſtag⸗Sitzung 
der franzöſiſchen Kammer ſandte der Sultan ſeinen 
Sekretär an den franzöſiſchen Botſchafter in Conſtantino⸗ 
pel, Cambon, um ihn über die von dem Miniſter des 
Auswärtigen Hanotaux gegebenen Inſtruktlonen zu 
befragen. Der Botſchaſter ließ den Sultan wiſſen, 
daß es vor Allem dringend erforderlich ſei, daß der 
Sultan aus freien Stücken eine gewiſſe Anzahl von 
Maßnahmen ergriffe, um die öffentliche Meinung zu 
beruhlgen und Europa die erſte Genugthuung zu geben. 
Der türkiſche Botſchafter in Paris hat nunmehr den 
Miniſter des Auswärtigen Hanotaux davon in Kenntniß 
geſetzt, daß der Sultan unverzüglich folgende Punkte 
geprüft und angeordnet habe: 1. Haftentlaſſung aller 
in den Gefängniſſen befindlichen Perſonen, gegen welche 
nichts Belaſtendes vorliegt. 2. Die Pollzet wird An⸗ 
weiſungen erhalten, um zu verhindern, daß friedliche 
Armenler verfolgt werden. 3. Unverzügliche Berufung 
einer armeniſchen Natlonalverſammlung behufs Vor⸗ 
nahme der Wahl des Patriarchen. 4. Der Oberſt 
Magha Bei, welcher für die Ermordung des Pater 
Salvator verantwortlich iſt, wird vor ein Kriegsgericht 
geſtellt. 5. Der Vali von Dlarbekir, welcher beſonders 
als bei den Unruhen betheiligt bezeichnet wurde, wird 
abberufen. 6. Den Valis werden klare Anweiſungen 
erthellt, zur Unterdrückung neuer Gewaltthätigkeiten. 
7. Der Minifter des öffentlichen Unterrichtes wird 
für die Ausbeſſerung der Schäden ſorgen, welche die 
katholiſchen Klöſter Kleinaſiens während der letzten 
Unruhen erlitten haben. 8. Den Theilen der Be⸗ 
völkerung. welche hauptſächlich zu leiden hatten, wird 
Hülfe geleiſtet. 9. Es wird ein Dekret bezüglich der 
ſchnellen Anwendung der im letzten Jahre für ſechs 
Vllajets Armeniens bewilligten Reformen und deren 
Ausdehnung auf die anderen Provinzen veröffentlicht 
werden. Bereits bekannt iſt, daß der Polizeſpräfekt 
von Conſtantinopel, welcher ſeit den Unruhen der 
Schwäche beſchuldigt wurde, abgeſetzt iſt. Hanotaux 
dankte dem kürkiſchen Botſchafter und lleß ihn wiſſen, 
daß er dem Botſchafter Cambon genaue Anweiſungen 
ſenden werde, um die Anwendung dieſer erſten Maß⸗ 
nahmen zu überwachen. 

— Ein heute im Elyſde abgehaltener Miniſterrath 
beſchloß, die engliſche Regierung zu benachrichtigen, 
daß Arton auf die Rechtswohlthaten des Auslieferung⸗ 
vertrages verzichte und daher vor das Geſchworenen⸗ 
gericht des Departements der Seine wegen Beamten⸗ 
beſtechung in der Panamaangelegenheit geſtellt werden 
werde. 

— Den franzöſiſchen Deputirten wurde eine von 
dem hieſigen Schriftſteller Lazare verfaßte „Ein 
Juſtizirrthum“ betitelte Schrift zugeſendet, in welcher 
der Verfaſſer den Nachweis zu führen ſucht, daß der 
frühere Haupfmann Dreyfuß unſchuldig verurtheilt 
wurde. 


Tageblatt. 
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England. 
London, 7. Nov. In dem Ausweis des 
Handelsamtes zeigt die Einfuhr für den Monat 
Oktober eine Zunahme von nahezu 27 Millionen 
Pfund Sterling, die Ausfuhr eine Abnahme von 
174 000 Pfund gegen den gleichen Monat des Bor⸗ 
jahres. Die Einfuhr in den erſten 10 Monaten d. J. 
bls zum 31. Oktober weiſt eine Zunahme von 15 ¼ 
Millionen Pfund, die Ausfuhr eine Zunahme von 
136 Millionen gegen den entſprechenden Zeitraum 
des Vorjahres auf. 

Bulgarien. 

Sofia, 7. Nov. Das Journal „Progreß“ 
meldet, der Miniſterrath beſchloß, etwa 1000 armeniſche 
Bauern, welche aus Anatolien nach Conſtantinopel 
geflüchtet waren und von dort nach Varna kommen, 
anzuſiedeln und eine Kommiſſion zu dieſem Zwecke zu 
ernennen. Man glaubt, daß den Armeniern für den 
Ackerbau geeigneter Grund und Boden in der 
bulgariſchen Dobrudſcha zugewieſen werden würde. 


Von Nah und Fern. 


* Kampf mit einem Lämmergeier. Wie die 
Belgrader Blätter melden, ſtürzte ſich im Walde von 
Takowa ein Lämmergeier auf einen Bauer und ver⸗ 
wundete ihn ſchwer im Geſichte und an den Händen. 
Erſt als ein zmeiter Bauer dem Angegriffenen zu 
Hilfe eilte, konnte der gefährliche Raubvogel über⸗ 
wältigt werden. Die Wunden, die der Bauer in dem 
Kampfe mit dem Geier davongetragen hat, ſind ſo 
ſchwer. daß er an einer Hand gelähmt bleiben wird. 

* Paul Blumenreich, der frühere Direktor des 
Theaters des Weſtens, wird, wie das „B. T.“ aus 
beſter Quelle hört, vom Amtsgericht in Charlottenburg 
ftedbrieflih verfolgt. Herr Blumenxeich iſt 
vor einiger Zeit verxeiſt, wie es heißt, nach Italien. 

* London, 8. Nov. Ein großes Feuer 
brach hier geſtern Abend in einer Dampfſpritzen⸗Bau⸗ 
anſtalt im Blackkrlars⸗Bezirk aus. 350 Dampfſpritzen 
und 37 000 Fuß Schlauch wurden vernichtet. 

* Petersburg, 8. Nov. Die in Peterhoff ge⸗ 
legene Pulmannſche Gießerei iſt faſt vollſtändig 
niedergebrannt. Der Schaden ſoll beträcht⸗ 
lich ſein. 

„Das Elektrizitäts⸗Gebäude von Siemens 
u. Halske in Niſchny⸗Nowgorod iſt vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt, ſo daß der Ausſtellungsplatz ohne Beleuch⸗ 
tung ff. Das auf der Ausſtellung befindliche vier⸗ 
ſtöckige Hotel de France ſteht nach dem „Lok.⸗Anz.“ 
ebenfalls in Flammen, man vermuthet in beiden Fällen 
Branditiftung. 

* London, 7. Nov. Mrs. Caſtle, die reiche Frau 
eines Handelsherrn aus San Franzisko, die verſchle⸗ 
dener Diebſtähle in hieſigen Magazinen angeklagt war, 
wurde, obwohl die Aerzte beglaubigt batten, daß ſie 
unter Wahnvorſtellungen litt, von der Jury ver⸗ 
urtheilt und erhielt drei Monate Gefäng⸗ 
niß. Sie brach unter ſchrecklichem Aufſchrei auf der 
Anklagebank zuſammen. 

* Zum Fall Brüſewitz wird der „Frei. Ztg.“ 
zur Charakteriſtik des Mllitärgerichts in Karlsruhe ge⸗ 
meldet, daß nur ein einziger Zeuge, der in der Geſell⸗ 
ſchaft des Brüſewitz befindliche Herr Jung = Stilling, 
vereidigt worden iſt. Die anderen Zeugen, Theodor 
Walz. der Begleiter Stepmann's, der Tannhäuſer⸗ 
Wirth Krietſch, Rechtsanwalt Händel, durchaus unbe⸗ 
ſcholtene, ehrenwerthe Männer, hat man nicht eidlich 
vernommen. Brüſewitz hat ſchon mehrfach Exzeſſe 
verübt; im vorigen Jahre ritt er in das Café Bauer 
ein, in dieſem Frühjahr wollte er im Café Bauer 
einen Polytechniker erſtechen. Wie nöthig es iſt, den 
Thatbeſtand vor der Oeffentlichkeit klarzustellen, zeigt 
auch die klägliche Haltung der offizlöſen „Karlsruher 
Zeitung“. Dieſelbe brachte am Tage nach der That 
eine kurze Notiz, worin thätliche Provokation des 
Brüſewitz durch Stepmann behauptet war. Seit dieſer 
Lüge iſt keine Notiz mehr über Brüſewitz in dem 
Blatte erſchienen. 

* Kiel, 6. Nov. Das Sinken des däniſchen 
Dampfers „Johann Tiem“ im Kanal iſt weſentlich 
auf den Mangel an Tauchern zurückzuführen. 
Bisher beſtanden nur zwei Taucherſtationen am Nord⸗ 
oſtſeekanal, in Holtenau und Brunsbüttel. Das kaiſer⸗ 
liche Kanalamt errichtet nunmehr die dritte Station 
in Rendsburg. Gleichzeitig wird im Kanal fortwährend 
nach Felſen und Steinen, die der Kanalſchifffahrt ſo 
verhängnißvoll geworden ſind, gefiſcht und gebaggert. 
Aus Schlfferkreiſen hört man lebhafte Klagen über die 
ſchlechte Beſörderung durch den Kanal. Segelſchiffe 
müſſen zeltweilig bei Holtenau mehrere Tage ankern, 
bevor ſie von einem Schleppdampfer weiter befördert 
werden. Dabei wird die Kanalpaſſage jo oft untere 
brochen, daß die Schiffe drei bis vier Tage unterwegs 
ſind. Die Zahl der Kanalſchlepper iſt zu gering. 
Nunmehr hat das Kanalamt die hieſigen Dampfer 
„Dahlſtröm“, „Bismarck“ und „Präſident Koch“ als 
Hilfsſchlepper gechartert, ſo daß eine Beſſerung der 
Kanalpaſſage eintreten dürfte. Der Bau weiterer 
Schleppdampfer erſcheint indeß nothwendig. 

* Dresden, 7. Nov. Ueber einen Eifenbahn- 
zuſammenſtoß auf der Linie Chemnſtz—3wickau wird 
berichtet: Wahrſcheinlich wegen Rangirens mußte der 
Perſonenzug am Einfahrtſignal der Station Croſſen 
halten. Infolge ſehr ſtarken Nebels konnte der 
Führer des hinter dem Perſonenzuge herkommenden 


Der Elbinger Zweigverein des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins jelerıe geftera Nachmittag 5 Une in 
der Hl. Drei Königen⸗Kirche ſein Jahresfeſt durch 
einen Feſtgottesdienſt. Die Kirche war bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Eingeleitet wurde die Feier durch 
den vom Kirchenchor zu Hl. Drei Königen mit Orgel⸗ 
begleitung ausgeführten Geſang des „Altniederländ'« 
ſchen Dankgebet“ von Becker. Nach einem gemein⸗ 
ſamen Geſange hielt Herr Pfarrer Rahn die Liturgie 
ab, nach welcher der Kirchenchor die Motette „Erhalt' 
uns dein Wort“ von Schneider zum Vortrag brachte. 
Die dann folgende Feſtpredigt hielt Herr Dome und 
Garniſonpfarrer Grunau⸗ Marienwerder unter 
Zugrundelegung der Bibelſtelle 137. Pſalm, Vers 1—6. 
Der Herr Pfarrer ſchilderte die Schwierigkeiten, mit 
welchen die in der Diaspora zerſtreut wohnenden 
evangeliſchen Chriſten zu kämpfen haben, um die oft 
meilenweit entfernten Kirchen oder Bethäuſer beſuchen 
zu können. Dieſer Noth durch Erbauung von Kirchen, 
Schulen und Bethäuſer abzuhelfen iſt die Aufgabe, 
welche ſich der Guſtav⸗Adolf⸗Verein geſtellt hat. Im 
Andenken an den Schwedenkönig Guſtav Adolf, welcher 
in ſo heldenmütbiger Weiſe für den proteſtantiſchen 
Glauben gearbeitet und gekämpft hatte, wurde am 
6. November 1832 der Guſtav⸗Adolf⸗Verein gegründet. 
Seit ſeiner Gründung hat der Verein eine große Anzahl 
Kirchen und Bethäuſer erbaut und dadurch der Ver 
breitung des evangeliſchen Glaubens große Dienſte 
geleiftet. Im vergangenen Jahre hat der Verein über 
1 200 000 Mk. für feinen Zweck verausgabt, für Weſt⸗ 
preußen allein etwa 60,000 Mk. Im weitern Ber: 
lauf der Predigt ſchilderte Herr Pfarrer Grunau die 
Opferwilligkeit der Mitglieder in vielen Fällen und 
forderte diejenigen, welche noch nicht Mitglieder ſind 
auf, ſich als ſolche melden zu wollen. Nach einem 
gemeinſamen Geſang ſprach Herr Superintendent 
Schiefferdecker die Schlußgebete. An den Aus⸗ 
gängen der Kirche wurde eine Collecte zum Beſten 
des Guſtav⸗ Adolf » Vereins eingeſammelt. — Nach 
Schluß des Gottesdienſtes fand in der Sakriſtei der 
Kirche die Einzeichnung neuer Mitglieder und im 
Anſchluß hieran eine General⸗Verſammlung 
ſtatt. Dieſelbe wurde durch den Vorſitzenden Herrn 
Oberbürgermeiſter El ditt eröffnet und ſodann zum 
erſten Punkte der Tagesordnung zwei von Herrn 
Superintendenten Schlefferdecker eingebrachten An⸗ 
trägen übergegangen. Antrag 1 ſchlägt vor, den Vor⸗ 
ſtand zu ermächtigen, für den Elbinger Zweigverein 
Statuten, welche der Verein bisher nicht beſeſſen hat, 
auszuarbeiten und der nächſten General⸗Verſammlung 
zur Genehmigung zu unterbreiten. Dle Statuten 
ſollen in der Form derjenigen des Hauptvereins ges 
halten werden, aber unter Berückſichtigung der hieſigen 
Verhältniſſe. Der Antrag wird ohne jede weitere 
Diskuſſion einſtimmig angenommen. Im Antrag 2 
ſchlägt der Herr Superintendent vor, im nächſten 
Frühjahr, etwa um Pfingſten herum, ein zweites 
Guſtav⸗Adolf⸗Feſt zu feiern; und zwar fol dieſes Feſt 
in der Hl. Leichnamkirche in den Tagesſtunden gefelert 
werden, um auch der Landbevölkerung Gelegenheit zu 
geben, hierher zu dieſer Feier zu kommen. In ferneren 
Jahren ſoll dieſes in das Sommerhalbjahr fallende 
Feſt in einer hierzu geeigneten Landgemeinde gefeiert 
werden. Für die Stadt Elbing bleibt das Feſt im 
November beſtehen. Nach einigen kurzen Erörterungen 
wurde der Antrag in obiger Form ebenfalls ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Punkt 2 der Tagesordnung 
betraf Kaſſenbericht und Vertheilung der Llebes⸗ 
gabe. Die Collecte am Schluſſe des Feſtgottes⸗ 
dienſtes ergab 115,65 Mk., ein Geſchenk, welches in 
der Kirche dem Verein übergeben wurde, 62,20 Mk. 
Die Geſammteinnahme belief ſich auf 466 Mk. Hier⸗ 
von wurden, wie auch in früheren Jahren, der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde zu Pangritz⸗Colonie für 
die Gemein de⸗Diakoniſſin 128 Mk. über⸗ 
tiefen. Der übliche Beitrag an den Hauptverein fol 
durch den Rendanten, Herrn Domänenrath Stabe⸗ 
ro w, abgeſandt werden. Alsdann wurde die Generals 
Verſammlung geſchloſſen. 

Eröffnungsfeier in der Haushaltungs und 
Kochſchule. Geſtern Mittag fand im Hauſe des 
„Marienheim“ (Herberge für Frauen und Mädchen) 
die Exöffnungdfeler der Haushaltungsſchule ſtatt. 
Hierzu hatten ſich die Vorſtandsdamen des Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins, ſowle andere ſich für dieſen 
Zweck intereſſirende Damen eingefunden; außerdem 
waren die Herren Oberbürgermeiſter Elditt, 
Landratd Etzdorff und einige Mitglieder des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſammlung. 
fom!e die Schülerinnen der Haushaltungsſchule er⸗ 
ſchienen. Eingeleitet wurde die Feler durch den Ge⸗ 
ſang der erſten beiden Verſe des Liedes „Lobe den 
Herrn“. Sodann hielt Herr Superintendent 
Schlefferdecker die Weilherede, welcher das 
geſtrige Sonntags⸗Evangelium zu Grunde gelegt war. 
An die Weiherede ſchloß ſich der Geſang zweier 
Verſe des Liedes „Ach bleib' mit Deiner Gaade“. 
Hierauf erſtattete Herr Pfarrer Rahn einen Bericht 
über das Zuſtandekommen der Schule. Schon vor 
Jahren hatten ſich die ſtädtiſchen Behörden mit der 
Frage der Einführung des Haushaltungsunterrich!s 
beichäftigt, und zwar wurde beabſichtigt, in den Volks⸗ 
Mädchenſchulen den Unterricht im Kochen und Haus⸗ 
halt einzuführen. Dieſem Vorhaben traten aber ver⸗ 


Güterzuges weder die rothen Schlußlaternen noch das 
Halteſignal ſehen und fuhr auf den Perſonenzug. 
Die vorderſte Locomotive des mit zwei Locomotiven 
beſpannten Güterzuges wurde vollſtändig in den letzten 
Wagen des Perſonenzuges hineingeſchoben. Verſchiedene 
Wagen wurden zertrümmert und durch einander 
geworfen. Der Bremſer Kermer aus Chemnitz wurde 
er drei Zugbeamte und fünf Paſſagiere wurden 
verletzt. 

* Bautzen, 6. Nov. Bei ihren Nachforſchun⸗ 
gen nach dem Gattenmörder Hoche hat die 
hieſige Polizei mit großem Erfolg den Hund des 
Mörders in ihren Dienſt geſtellt. Das Thier hatte 
ſich während der That verkrochen, kam aber wieder 
zum Vorſchein, als die Polizei das Haus betrat. 
Dieſe nahm, als der Mörder nicht aufzufinden war, 
den Hund an eine Leine, und das Thier führte hierauf 
die Polizei durch mehrere Straßen nach dem Spree⸗ 
ufer und von dort, immer mit der Naſe auf der 
Fährte, nach dem Reſtaurant zur „Güldenen Aue“, 
wo der Mörder ergriffen wurde. 

* Und abermals der Säbel. Der in Glogau 
erſcheinende „Nlederſchleſiſche Anzeiger“ ſchreibt: Ein 
Vorfall à la Brüſewltz, der ſich am vorigen Sonn⸗ 
abend in einem hieſigen Lokal ereignete und der leicht 
einen ähnlichen Ausgang hätte nehmen können wie die 
Karlsruher Affaire, wird hier viel beſprochen. In 
dem Weinzimmer dieſes Lokals gerieth ein junger 
Offizier, der ſtark angetrunken war, in Gegenwart der 
Wirthin und der Kellnerin in Streit mit einem 
Civiliſten. Der Offizier traktirte den letzteren mit 
Schimpfworten, die dieſer erwiderte, worauf der 
Offizier feinen Degen zog und damit auf den wehr⸗ 
loſen Bürger losging. Durch das Dazwiſchentreten 
der Wirthin und der Kellnerin wurde der Offizier 
jedoch am Gebrauch ſeiner Waffe verhindert und folgte 
ſchließlich der Wirthin in das Hinterzimmer des 
Lokals, von wo er ſich bald darauf entfernte. Er bes 
gab ſich aber keineswegs nach Hauſe, ſondern ſuchte 
ein anderes Lokal auf, wo er alsbald Händel mit 
einigen an einem Tiſche ſitzenden Bürgern begann. 
Nur der beſonnenen Haltung der letzteren iſt es zu 
danken, daß es nicht zu Thätlichkeiten kam. 

* Des Kaiſers Jagdbeute. Nach einer Zus 
ſammenſtellung des königlichen Büchſenſpanners Rieger 
hat der Kaiſer bisher insgeſammt 25 372 Stück Wild 
und Raubzeug erlegt. Davon entfallen auf das Jahr 
1895: 29 männliches und ein weibliches Rothwild, 
13 m. und ein w. Damwild, zwei geringe Sauen, 
56 Rehböcke, 1 Fuchs, 401 Haſen, 8 Auerhähne gleich 
512 Stück. In den Vorjahren erlegte der Kaiſer ins⸗ 
geſammt 1 Wal, 2 Auerochſen, 3 Rennthiere, 7 Stück 
Elchwild, 3 Bären, 709 männliches und 57 weibliches 
Rothwild, 944 männliches und 40 weibliches Damwild, 
1524 grobe und 179 geringe Sauen, 121 Gemſen, 
413 Rehböcke, 16 Füchſe, 11 066 Haſen, 7387 Faſanen, 
407 Rebhühner, 29 Auerhähne, 4 Birkhähne, 56 Enten, 
2 Schnepfen, 638 Kaninchen, 698 Reiher und Cor⸗ 
morane und 559 Stück verſchiedenes Wild gleich 
24 860 Stück. Dieſe Reſultate gehören zu den beſten, 
ge ſich ein Jünger des Hubertus überhaupt rühmen 
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Lokale Nachrichten. 
Elbing, 9. November. 

Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
10. November: Wolkig, Nebel, feucht. Nachtfröſte. 
Sturmwarnung. 

Peerſonalien bei der Juſtiz. Der Ober⸗Landes⸗ 

gerichtsrath Langer in Breslau iſt zum Präſidenten 
des Landgerichts in Gleiwitz, der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Sklower in Tilſit zum Amtsrichter in Lyck, der 
Rechtsanwalt Kloer in Meſeritz zum Notar daſelbſt 
ernannt worden. 

Perſonalien beim Militär. Dr. Meisner, 
Generalarzt 2. Klaſſe und Corpsarzt des 17. Armee⸗ 
Corps, iſt der Charakter als Generalarzt 1. Kl. ver⸗ 
liehen. Nitze, Stabs⸗ und Bataillonsarzt vom 2. 
Bataillon des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11, zum 
Ober⸗Stabsarzt 2 Klaſſe und Regiments⸗Arzt des 
Leib⸗Grenadier⸗Regimen 's Nr. 8, befördert. Dr. Krauſe 
vom rbein. Jäger⸗Bataillon Nr. 8, zum 2. Baiaillon 
des Fußortillerle-Regiments Nr. 11 verſetzt. ; 

Perſonalien bei der kgl. Eiſenbahndirektion. 
Der Stations⸗Dlätar Schoff iſt von Prauſt nach 
Graudenz, der Stationd-Diätar Sperling von Pr.⸗ 
Stargard nach Czersk und der Halteſtellenaufſeher 
Riemer von Miſchke nach Sedlinen verſetzt worden. 

Wohlthätigkeits⸗Bazar. Der von dem St. 
Eliſabelh⸗Wohlthänuglelts⸗ Verein geſtern Nachmittag 
und Abend in der Bürgerreſſource veranſtaltete 
Bazar hatte ſich eines überaus ſtarken Beſuches zu 
erfreuen. Das Arrangement des Bazars war ein 
recht vortheilhaftes. Neben den vielen Würfel⸗ und 
Verkaufsbuden waren Glückskörbe, Büffets, Blumen⸗ 
zelte und Conditoreien beſtens vertreten, während in 
der Mitte des Saales auf großen Tafeln die zur 
Verlooſung beſtimmten Gewinne aufgeſtellt waren. 
Feſtlich gekleidete junge Damen waren als Ver⸗ 
fäujerinnen thätig und luden die Beſucher des Bazars 
lreundlichſt ein, von den dargebotenen Blumen, 
Schmuckſachen und andern nützlichen Gegenſtänden 
eiwas mitzunehmen. Eine große Ausſtellung von 
werthvollen Gegenſtänden aller Art gaben dem Ganzen 
das Ausſehen des Großartigen. Das Concert der 
Pelz'ſchen Kapelle trug zur Hebung der Stimmung ihr 
beſtes bei. Der größte Beſuch ſtellte ſich gegen 
6 Uhr Abends ein und iſt auch der bisher noch nicht 
genau feſtgeſtellte Kaſſen⸗ Ertrag ein recht zufriedene 
ſtellender geweſen. 

Verein für Vereinfachte Stenographie 
(Syſtem Schrey). In der am Sonnabend im 
Hotel Stadt Berlin ſtattgeſundenen Generalverſamm⸗ 
lung wurde nach Begrüßung und Aufnahme neuer 
Mitglieder der Geſchäſtsbericht verleſen. Sodann 
wurden einige Statuten geändert, worauf die Vor⸗ 
ſtandswahl erfolgte. Aus derſelben gingen hervor: 
als Vorſitzender Herr Wigand, als deſſen Stell⸗ 
vertreter Herr H. Schmidt, Schriftwart Herr 
Thurau, Kaſſirer Herr Meyer, Bücherwart 
Herr Braun, erſter Beiſitzer Herr Janzen, 
Beifiberim Frl. Bolle. Der junge Verein zählt 
55 Mitglieder, darunter 18 Damen. Der Etat wurde 
der vorgerückten Zeit wegen bis zur nächſten General- 
verſammlung vertagt. 

Eine Turnfahrt unternahm geſtern der Turn⸗ 
verein nach Pr. Mark, an der ſich etwa 30 Turner 
betheillgten. Der Abmarſch erfolgte Nachmittags 
2 Uhr vom Friedrich Wilhelm Platz über Grunau⸗ 
Höhe, Böhmiſchgut nach Pr. Mark, wo man um vier 
Uhr anlangte. Nach einer kleinen Erfriſchungspauſe 
marſchirtſe die Turnerſchaar über Serpin, Grunauer⸗ 
Wüſten nach Weingrundforft, woſelbſt ein gemüthliches 
Beiſammenſein ſtattſand. 

Im kaufmänniſchen Verein ſpricht morgen 
Herr Rabbiner Dr. Silberſtein über „Gabriol, 
ein Dichter und Phlloſoph.“ 


der Plan fallen gelaſſen. Sodann nahm der Vater⸗ 
ländiſche Frauenverein die Sache in die Hand und 
den Unterſtützungen von verſchiedenen Seiten iſt es zu 
danken, daß die Haushaltungsſchule eingerichtet und 
auf einer guten, pekunlären Grundlage fundirt werden 
konnte. Der Vaterländtſche Frauenverein ſelbſt ſetzte 
für die Schule auf die Dauer von drei Jahren je 
150 Mk. jährlich aus; dle Stadtverordneten und die 
Landesdirektion bewilligten Zuwendungen bon je 500 M. 
Aber auch die private Wohlthätigkeit ruhte nicht, und 
ſo wurden von vielen Seiten Geldſpenden und von 
der Firma Ad. H. Neufeldt die geſammte Küchen⸗ 
Einrichtung geſchenkt. Die Schule iſt in dem 
„Martienheim“ untergebracht und hat die bewährte 
Leiterin und Vorſteherin dieſes Inſtituts. Fräulein 
Riebes, in dankenswerther Weiſe die Leitung des 
Unterrichts in der Haushaltungs⸗ und Kochechule 
übernommen. Zum Beginn des Unterrichts haben 
ſich bereits 39 Mädchen als Schülerinnen gemeldet, 
von denen ein größere Zahl im „Martenheim“ wohnen. 
Zum Schluß ſeines Berichtes ermahnte Herr Pfarrer 
Rahn die Schülerinnen, mit Eifer ihre Pflicht und 
Schuldigkeit zu erfüllen, damit fie fernerhin das i. 
der Schule Erlernte für ihren eigenen Haushalt 
ſegensreich verwerthen können. 

Die Generalverſammlung des Elbiager Lehrer⸗ 
vereins, welche am vorigen Sonnabend im „Gold. 
Löwen“ abgehalten wurde, erfreute ſich eines regen 
Beſuchs. Nach Eröffnung der Verhandlungen theilte 
der Vorſitzende mit, daß 6 neue Mitglieder dem Ver⸗ 
eine beigetreten ſind. Sodann wurden zu Kaſſen⸗ 
prüfern für den Emeriten⸗Unterſtützungsverein die 
Herren Silberbach, Mielke und Wilms gewählt. Nach⸗ 


ſchledene Schwierigkeiten entgegen, und wurde ſomit H 


dem noch auf die Subſkriptlonsliſte des vom deutſchen 
Lehrerverein herausgegebenen Kalenders auſmerkſam 
gemacht und das vorige Protokoll verleſen und ge⸗ 
nehmigt war, erſtattete Herr Hauptlebrer Florian den 
Jahresbericht, welcher zwar ein erfreuliches äußeres 
Wachsthum des Vereins konſtatirte, jedoch Klage 
führen mußte über die mangelhafte Betheiligung vieler 
Mitglieder an dem innern Ausbau. Der Beſuch war 
durchgängig ſchwach, ſelbſt die Peſtalozzi⸗Jubelfeier 
hat keinen nachhaltigen Einfluß gehabt. Es ſind in 
18 Verſammlungen nur 5 Vorträge gehalten worden, 
dazu kamen 3 Berichte über Lehrerverſammlungen und 
die Grundſteinlegung des deutſchen Lehrervereins in 
Schrelberhau, ferner Berathungen über eine zu gründende 
Krankenkaſſe und das im Frühjahr vorgelegte Be⸗ 
ſoldungsgeſez. Mit der Mahnung: Schließt die 
Reihen, daß die im nächſten Jahre ftatifindende 
25jährige Jubelfeler ein erfreullcheres Bild zeigt, endete 
der Bericht. Herr Müller führte den Stand der 
Kaſſe vor, deren Geſamteinnahme 728,52 Mk. betrug, 
welcher eine Ausgabe von 318,38 Mk. gegenüber ſtand. 
Es bleibt ſomit ein Beſtand von 410,14 Mk. Zu 
Kaſſenprüfern wurden die Herrren Kemper, Pahnke 
und Gullaſch gewählt. Moniert wurde, daß der Beltrag 
zur Comenlusſtiftung nicht abgeſchickt war. Bei der 
Vorſtandswahl erhielten die Majorität die Herren 
Florian, Müller, Mielke, Kalkreuth, Jeſchke, Günther 
und Bethke. In die Vergünſtigungskommiſſion wurden 
die Herren Reinhardt, Barendt, Krüger und Blensky 
gewählt. Nach längerer Berathung entſchied ſich die 
Verſammlung für die Beibehaltung des bisherigen 
Verſammlungslokals. Für das Stiftungsfeſt (Ver⸗ 
ſammlung mit Damen) iſt der 12. Dezember in Aus⸗ 
ſicht genommen. Zum Schluſſe kam die in Ausſicht 
fiehende Vorlage des Beſoldungsgeſetzes zur Sprache, 
welche in dieſem Jahre die gleichen Sätze fordert wie 
das im vorigen Jahre abgelehnte. Bei der zu er⸗ 
wartenden Erhöhung der andern Beamtengehälter 
werden die Volksſchullehrer mit den unterſten 
Beamten rangieren. Es wurde daher beſchloſſen, 
ſchriftlich bei den beiden Herren Abgeordneten unſeres 
Wahlkreiſes vorſtellig zu werden und fie um ihr Ein⸗ 
treten für eine die Bedeutung des Lehrerſtandes ent⸗ 
ſprechende Beſoldung zu bitten. 

Der Kirchenchor zu Heiligen Drei Königen 
wird am 29. November d. J. das Oratorium „Die 
Auferweckung des Lazarus“ von Dr. Carl Löwe in 
einem Kirchenconcerte zur Aufführung bringen. Es 
ſoll das eine Gedenkfeier zu des Componiſten 100 jähr. 
Geburtstag ſein, denn Löwe wurde am 30. November 
1796 zu Lobejün bei Halle geboren. 

Sozialdemokratiſche Verſammlung. „Arbeiter, 
wer rettet Dich aus Deiner Noth?“ hieß das ſchöne 
Thema, das Sonnabead Abend viele Leute nach dem 
„Bergſchlößchen“ laufen ließ, um dort von Herrn 
Leglen⸗ Hamburg, dem ſozlaldemokratiſchen 
Reichstagsabgeordneten für Kiel, die Art und Weiſe 
der Rettung aus ihrer Nothlage zu hören. Um all⸗ 
mählich aus der Noth kommen zu können glebt es 
nach der Auffaſſung des Herrn Legien nur das einzige 
Mittel, ein Sozialdemokrat zu werden. Denn dem 
Arbeiter können die von Schultze⸗Delitſch vorgeſchlage⸗ 
nen Conſum⸗ und Rohſtoff⸗Genoſſenſchaften, wie Ferd. 
Laſſalle nachgewieſen habe, nichts nützen, auch nicht 
die von Dr. Max Hirſch nach engliſchem Muſter in's 
Leben gerufenen Gewerkſchaſtsorganiſationen, well fie 
die möglichſte Einigung mit dem Capttaliſten betonen. 
Solche Organifationen ſeien zwar in England, wo 
man die gegenſeitige Macht (alſo auch die Macht des 
Arbeiters) achten gelernt habe, denkbar, nicht aber bei 
uns. Während des Londoner Congreſſes bätten 
darum auch auf einem der ſchönſten Plätze der Stadt 
ſelbſt die Anarchiſten unbehelligt von der Pollzel eine 
Verſammlung abhalten können. In unſerm Lande 
trügen die Geſetze keinen freiheitlichen Charakter und 
behandelten auch nicht alle Perſonen gleich. Gegen 
den Vorſtand des Bundes der Landwirthe ſei immer 
noch nicht, trotz der von der Sozlaldemokratie erhobe⸗ 
nen Anklage, eingeſchritten worden. Redner melnte 
dann welter, wir (die Sozialdemokraten) müßten 
„Hunde“ fein, wenn wir ſolche Geſetze achten. Dieſe 
Achtung wird bei uns weder mit Gewehr und Säbel, 
noch mit dem „Gummiſchlauch“ bewirkt werden können. 
— Das Cbriſtenthum nütze dem Arbeiter auch nichts. 
Es ſei nur ein Hemmſchuh der Culturentwickelung. 
Desgleichen könne auch die Reglerung nicht helfen. 
Ariſtoteles' Ausſpruch: „Die Sklaverei wird abgeſchafft 
werden dann, wenn das Werkzeug ſelber thätig iſt“, 
ſel heute in feiner Bedeutung erfüllt. Darum müſſe 
nun die heutige Lohnfklaverel abgeſchafft werden. 
Hierzu ſei der Eintritt akler Arbeiker in die ſozial⸗ 
demokcatiſche Partei nothwendig. Von dleſer Partei 
allein komme einſt die Rettung. So gingen die auf⸗ 
rühreriſchen Reden von 8 bis gegen 11 Uhr Abends 
in einem Zuge fort, bis endlich der Redner mit den 
Worten ſchloß, daß einſt die Organiſation der Arbeiter 
einen Felſen darſtellen werde, an welchem der 
Capitallsmus ſicher ſcheitern müſſe. Wer denkt hier⸗ 
bei nicht an die Eczählung, welche von dem kleinen 
Vöglein mitgetheilt wird, das in Pommern an einem 
ſehr großen Diamantfelfen ſein Schnäbleln wetzt? 

Raubanfall. In der Nacht zu Freitag wurde 
die in der Langen Niederſtraße wohnhafte Fabrik⸗ 
arbetierin H., als fie ſich vom Bahnhoſe auf dem 
eimwege beſand, in der Reiſerbahnſtraße in der Nähe 
der III. Knabenſchule von zwei Strolchen überfallen, 
welche ihr einen Korb und ein Packet entriſſen und 
hlermit zu entlaufen ſuchten. Als die Ueberfallene 
um Hilie rlef, mißhandelte fie einer der Kerle und 
ſuchte fie zur Erde zu werfen. Hierbei wurde er ge⸗ 
wahr, daß die H. eine Taſchenuhr bei ſich führte. 
Er entriß ihr auch dleſe, worauf beide Räuber der 
Leichnamſtraße zu entlleſen. Als fie ſich verfolgt 
ſahen, warfen fie den Korb und das Packet von ſich, 
entkamen dann aber. Nach der Beſchreibung der Be⸗ 
raubten ſollen die Straßenräuber mit ſogen. Maurer⸗ 
hoſen bekleidet geweſen ſein. 

Frecher Diebſtahl. Dem Fräulein B. in der 
Burgſtraße iſt geſtern Nachmittag aus ihrem unver⸗ 
ſchloſſen gelaſſenen Wohnzimmer ein brauner Damen⸗ 
mantel geſtohlen worden. 

Beſchlagnahmt. In der Wohnung einer Frau 
Pahnke auf dem Neuß. Marienburgerdamm und auf 
elnigen andern Stellen wurden am Sonnabend Nach 
mittag etwa 90 Exemplare der Königsberger Volks⸗ 
tribüne Nr. 181 polizeilich beſchlagnahmt. 

Königlich Preußiſche 196. Klaſſen Lotterie. 
Der Verkauf der Looſe I. Klaſſe begiunt Montag, den 
9. November er. Die Abhebung derjenigen Looſe, 
deren Welterſpiel gewünſcht wied, muß unter Vor⸗ 
legung der Looſe IV. Klaſſe 195. Lotterie ſpäteſtens 
bis Freitag, den 27. November er., Abends 6 Uhr, 
geſchehen, widrigenfalls auch der anderwelte Verkauf 
dieſer Looſe erfolgt. ; ; : 

„An die weſtpreußiſchen Antiſemiten, bes 
ſonders jene von Elbing und Umgegend“ richtet ein 
Berliner Antiſemitenblätichen, „Deutſcher General⸗ 
anzeiger“, einen Aufruf, in welchem fie ermahnt 


g 


werden, „fi zuſammenzuſcharen, um in mögllch 
fefter Organtſatſon des ihnen zufallende Agitatkons⸗ 
gebiet bearbeiten zu können“. Es ſoll die Gründung 
5 Provinzialverbandes für Weſtpreußen angeftrebt 
werden. 

Mit der Zuwanderung weiblicher Dienſt⸗ 
boten nach Berlin befaßt ſich ein Schreiben der 
Kaiſerin, welche das Wirken des Vereins zul 
Fürſorge für die weibliche Jugend beſpricht. Auf 
Grund dieſes Schreibens ſind die Landräthe durch 
den Miniſter des Innern und die Reglerungspräſi⸗ 
denten dringend erſucht worden, fortgeſetzt dahin zu 
wirken, daß die Amts⸗ und Gemeindevorſteher gegen 
den Zuzug weiblicher Dienſtboten nach Berlin thätlg 
find. Dieſe Beamten kommen vorzugswelſe in dle 
Lage, die Mädchen vor dem Zuzug nach den großen 
Städten zu warnen und diejenigen, welche ſich nicht 
zurückhalten laſſen, zu belehren. 


Kunft und Literatur. 


§ Berlin, 7. Nov. In Friedenau iſt nach 
längerem Leiden der Maler Profeſſor Wilhelm 
Streckfuß, Lehrer an der biefigen Königl. Hoch⸗ 
ſchule für die bildenden Künſte, geſtorben, nachdem 
er vor wenigen Tagen ſeinen 79. Geburtstag be⸗ 
gangen hatte. Er war als der ältere Bruder des 
verſtorbenen Schriftſtellers Adolf Streckfuß und 
Sohn des Schriftſtellers Karl Streckfuß am 3. Novems 
ber 1817 in Berlin geboren. Als Bildniß⸗ und 
Landſchaftsmaler hat er ſich Ruf und Bedeutung ge⸗ 
ſchaffen; ſein Speckalfach als Lehrer der Kunſtakademle 
war die Lehre der Perſpective. Außer der Wittwe 
betrauern ihn zwei Söhne. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgeheilt von Wolffs telegr. Bureau in Berlin. 


Plön, 7. Nov. Der Hofprediger Frommel if 
heute früh geſtorben. 

(Emil Wilhelm Frommel, theolog. und Volks⸗ 
ſchriftſteller, iſt ſeit 1872 Hofprediger. Er iſt am 
5. Januar 1828 zu Karlsruhe geboren und war Feld⸗ 
prediger im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege.) 


Poſen, 9. Nov. Die Eiſenbahn⸗ Betriebs ⸗In⸗ 
ſpektion meldet, auf einem Weg⸗Uebergange bei Miala 
wurde geſtern durch den Zug 41 ein von jelnem 
Führer verlaſſenes Fuhrwerk überfahren. Die Mutter 
einer Krankenwärterin wurde durch ein ſortgeſchleudertes 
Stück des Wagens getödtet. 

Berlin, 9. Nov. Der Relchskanzler Fürſt 
Hohenlohe beglebt ſich auf einige Tage nach ſeinem 
Gute Grabowo in Poſen. 

Karlsruhe, 9. Nov. Die „Karlsruher Zeitung“ 
meldet, daß im Geſundheitszuſtande des Großherzogs 
eine Beſſerung eingetreten iſt. Der hohe Patient hat 
bereits auf mehrere Stunden. das Bett verlaſſen 
können, die Kräfte nehmen zu und die Nachtruhe tft 
befrledigend. 1 

Rom, 9. Nov. In der letzten Nacht iſt ein aus 
Holz erbautes leichtes Volkstheater niedergebrannt. 
Menſchen ſind nicht zu Schaden gekommen. 

Bern, 9. Nov. Die Unterſchriften für die 
Suittativeingabe betreffend die Verſtaatlichung der 
Etſenbahnen haben noch nicht die Zahl 30 000 erreicht. 
Man glaubt nicht, daß die erforderlichen 50 000 Untere 
ſchriften zuſammenkommen werden. 

Paris, 9. Nov. Der Schriftſteller Meblipcl 
Boucheron, der Verfaſſer des Textes zur Oper „Miß 
Helyott“, iſt geſtern Abend während einer Vorſtellung 
im Olympiatheater plötzlich geſtorben. 1 

Paris, 9. Nov. An der Nordküſte von Frank⸗ 
reich wüthet ein furchtbarer Sturm. 

Paris, 9. Nov. General Dodds iſt aus Tonfin 
in Marſeille eingetroffen, er erklärte einem Berichts 
erſtatter, ſeine Abberufung vom Ober Commando in 
Indochina jet thatſächlich nur dam! motlvirt worden, 
daß der Poſten einen paſſiven General übertragen 
werden müſſe. Man glaubt, General Dodds werde 
gegen dieſe Maßnahme Proteſt erheben. N 

Petersburg 9. Nov. Ein Rundſchreiben des 
Finanzminiſters macht die Aufhebung der Beſchräukung 1 
bekannt betreffend dle Einfuhr lebender Schweine 
nach Rußland. 

Brüſſel, 9. Nov. Ueber den vorgeſtern unter 
dem Vorſitz des Königs abgehaltenen Miniſterrath 1 
verlautet, das Kabinet habe die Vorlage des Krlegs⸗ 
miniſterlums betreffend die Mllitärreſorm nicht ges 
nehmigt, und habe darauf der Krlegsminiſter feine 
Entlaſſung gegeben. f 

New Pork, 9. Nov. Während der letzten vier 
Monate überſtlegen die Zurückziehungen aus den 
Deutſch New Yorker Sparbanken dle Neu⸗Elnlagen 
um 9 Millionen Dollars. Diejer Zuſtand hat ſich nun 
gänzlich geändert. Vielfach herrſcht im ganzen Lande 
eine erneute Thätigkeit. Fabriken mit einer Geſammt⸗ 
Arbeiterſchaſt von 100 000 Mann hoben feit der Wahl 
ihre Betriebe wieder eröffnet. 

Rio de Janeiro, 9. Nov. Der Präfident der 
Vereinigten Staaten in Braſillen de Moroes iſt 
ſchwer erkrankt. N 


Vermiſchtes. 


— Ein bedenkliches Quidproquo, das leicht 
die verhängnißvollſten Folgen hätte haben können, 
aber eines humortſtiſchen Beigeſchmackes nicht ent⸗ 
behrt, wird aus der fteirifchen Stadt Feldbach im 
Raabthale gemeldet. In den Feldbacher Revieren 
treiben Wildſchützen ihr Unweſen. Die Jäger waren 
ſehr erpicht darauf, die Leute bei ihrem verbrecheriſchen 
Thun zu überraſchen. Aber auch die Gendarmerie 
lugte bei ibren Patrouillengängen ſcharf nach ihnen aus. 
In der Nacht am 31. Okt. — es war pechfinſter — 
hielt der Jagdaufſeher Krenn im Konixwalde in der 
Gemeinde Raabau Vorpaß, es war die richtige Nacht 
für Wilddlebe. Das dachte auch der Gendarm Brand⸗ 
ſtetter vom Feldbacher Poſten, und vorſichtig ſpähend 
ſchritt er durch das Revier. Plötzlich ſah er eine Ger 
ſtalt vor ſich auftauchen. Das Gewehr fertig nehmen 
und „Halt!“ ruſen, war das Werk einer Sccunde. 8 
In dieſem Moment krachte auch ſchon der Schuß des 


Oegnere. Der Gendarm ſtrauchelte über eine Baum⸗ 

urzel und ſtürzte zu Boden; ob ihn der Schuß oder 
ſic VBaumwurzel zu Fall gebracht, darüber konnte er 
11 augenblicklich keine Rechenſchaft geben. Der 
1 ere ſtürzte ſich auf ihn, und es entſtand ein 
? ngen auf Leben und Tod. Bet dieſer Balgeret er⸗ 
annten ſich plötzlich Beide, der Gendarm und — der 
Sagdaufjeber, und dem erbitterten Ringkampf folgte 
ein gerührtes Erkennen. Der Gendarm trug eine un⸗ 
Pfabrliche Stirnwunde davon, an der ärztliche 
Magnoſtik bis heute nicht feſtzuſtellen vermochte, ob 
ee den Schuß oder durch den Fall berbeigeführt 


— Unter ganz bejonderen Umſtänden fand 
der Gottesdienſt zu comp bei Lyon am Allerſeelen⸗ 


ve Katt. Die mächtig angeſchwollene Rhone drang in 
Altar rche. Der Pfarrer fuhr daher im Nachen zum 


der noch frei hervorſtand; das Waſſer erreichte 
nur deſſen untere Stufen. Die Gläubigen folgten dem 
Harzer ebenfalls im Nachen in die Kirche, konnten 
bl er nicht ausſteigen, ſondern mußten in ihren Schiffen 
elben, um dem Gottes dlenſt beizuwohnen. Nachdem 
orgens die hl. Meſſe alſo gefeiert worden war, fand 
achmittags die Vesper in gleicher Weile ſtatt. 
Der Schauplatz eines Bärenkampfes war 
dieſer Tage der ‚Boologiihe Garten in Düſſeldorf. 
Man hatte einen neuen Bären, elnen kräftigen Burſchen, 
in den Zwinger der Bärin gelaſſen, in der Hoffnung, 
daß die beiden Tiere ſich vertragen würden. Der 
Bär überfiel aber ſofort das Weibchen, das ſich mit 
aller Kraft wehrte. Die Verſuche, den Bären durch 
Schläge mit Eiſenſtangen, durch Waſſerſtrahlen von 
der Bärin abzubringen. blieben erfolglos. Schließlich 
brachte = en a het der Bär 
zwar die Flucht ergriff, aber in daſſelbe Hinterge 
in das der Bär hineinſtürzte, Ölntergelaß, 
Sofort begann der Kampf von neuem. 


— 


20. Ziehung der 4. Klaſſe 195. Königl. Preuß. Lotterie. 
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heute früh 
Hotelbeſitzers 


Abraham Schneider 


im noch nicht vollendeten 53. Lebensjahre. 
Elbing, den 8. November 1896. 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


. Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 11. November, 
Nachmittags 2 Uhr vom Trauerhauſe aus ftatt. - 


er a RN 
ee N T2 — 
Kanfmännifher Verein. 


Dienſtag, den 10. November er.: 
Familien⸗Salon Rauch. 


Vortrag 


des Herrn Rabbiner Dr. Silberstein 
Gabriol, ein Dichter 


Elbinger Standesamt. 
Vom 9. November 1896. 
Geburten: Faktor Gottfried Albrecht 
S. — Arbeiter Valentin Quandt T. — 
Sabrifarbeiter Carl Borrmann T. 
Be Neem Oise ©, 
r uſtav i 
Schmied Leopold Lebert we er 


Eheſchl R i 
Boente 155 Mn 5 
Jil. Ant a Fabrikarbeiter Wilh. 

„Kroll S. 2 M. — Töpfer Robert 
Eugen Kehlmann S. 1 M. — Rentiere 
Adelheid Lehmann 90 J. — Schuhmacher⸗ 
lehrling Wilheim Podlech 17 J.. 
Fiſcher Heinrich Aßmann aus Wolfsdorf⸗ 
Niederung 31 J. — Hotelbeſitzer Abraham 
Schneider 53 J. 


Dankſagung. 
Durch die unendlich liebenswürdige 
und gütige Mithilfe ſo vieler Damen 
und Herren bei der Verlooſung und dem 
azar, iſt es uns auch in dieſem Jahre 
gelungen, eine bedeutende Einnahme 
zu erzielen und ſagen wir hiermit Allen 


im Namen der Armen ein herzliches 
„Gott vergelts!“ 


Der Vorſtand des St. Eliſabeth⸗ 
Vereins. 


— 


über 


lief 7 die Bärin. 
05 ach lä 

Friſt erſchten der Bär wieder im Sine 7 
gerichtet, im Maule trug er den verſtümmelien Körper 
des todten Weibchens. Vor etwa drei Jahren kam 
die alte Löwin unſeres Zoologischen Gartens, ein 


fienden Nummern 
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Schmerzerfüllt geben wir die tieftranrige Kunde von dem 
6 Uhr erfolgten Hinſcheiden meines inniggeliebten 


Mannes, unſeres theuren Vaters, Schwieger⸗ und Großvaters, des 


Bücherwechſel 


Dienstag: Liedertafel. 
Kirchenchor zu Heil. Orei-Kön. 


Damen und Herren: 8 ½ Uhr Abds. 


unter mehrjähriger Garantie, 


Adolf Buk au 


© x ROSSI 
1 möbl. Zimmer mit Kabinet 
zu vermiethen 


gutes, zahmes Tier, das dem Garten eine große 


Berlin, 9. November, 2 Uhr 25 Min. Nach m. 


Zahl von jungen Löwen geſchenkt hatte, auf] Börſe: Träge. Cours vom 7.11. 9.11. 
ähnliche Weiſe ums Leben. In den Käfig EA Deutſche Keichdanleife. . . . | 104,00 103,90 
— — dem — 19862 1 ein a Er et " " 5 = 5 60 
gebracht worden, der beim Reinigen der ige, 5 et „ 
als die Zwiſchenwand emporgehoben war, die Löwin 30 pet Preußische Conſos 2 en 
ſah. Beim Herunterlaſſen der Zwiſchenwand vergaß! 3 pct. n 1 98.70 9870 
man, den Riegel einzuſchleben. In der Nacht hob] 3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 99,80 99,90 
der Löwe mit feiner Pranke die ſchwere Wand in 3½ pCt. 1 80 be Monbbriife 99 70 99,70 
die Höhe, kroch in den Käfig der Löwin und xiß Oeſterreichiſche Gold rente 20 | 104,09 
dieſe in Stücke. 4 pCt. 5 Goldrente . 103 70 103 60 
— ar 195 W c ee Im Jahre] Oeſterreichiſche Banknoten 11025 in 
1895 bat in London die Leichenbeſchauer⸗Jurh 71 e BanknorTen ß 5 
Mal den Wahrſpruch abgegeben: Tod 80 Lelge 4 t. Rumänier von 1890. 87,00 87,09 
Verhungerns. 1894 kamen nur 39 Hun pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 63,00 62,80 
; Dungertodesfälle 4 pt. Statieniiche Goldren 87 60 8760 
vor. Oſt⸗London hat natürlich das größte Kontingent] Disconto⸗Commandit 207 50 20700 


geliefert. Bedeutend mehr Frauen als Männer ſtarben 
a 81 108 3 war ſo 
entnervt von langer Entbehrung, daß ein ihr gereichtes 
Mahl ſie tödtete. In Hexion ſtarb eine alte Wittwe 
verlaſſen und einſam, „well fie nicht genug verdiente“ 
Seltſamerweiſe hatten ſich in faſt keinem Falle die 
Verhungerten um Armenunterſtützung beworben. In 
drei Fällen war die erbetene Unterſtützung abgeſchlagen 
worden. Die meiſten Verhungerten befanden ſich im 
mittleren Lebensalter, einige waren ſehr alt und 
Ihlenen nicht im Arbeitshauſe ihre Tage endigen zu 
wollen. Der penſionirte Soldat Parler war 72 
Jahre alt, als er verhungerte. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Königsberg, 9. November, 12 Uhr 5) Wein. Mittag. 
(Von Portatius und Grothe, 

Getreide⸗, Woll, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſtonsgeſchaft.) 

Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco nicht eontingentirt 38,00 & Brief. 
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Loben eree  e 38,00 „A Brier 
ee En 40,00 A Brief. 
CCT 
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der Beſtrafung auf 


oder 


dieſer Bezeichnung, 


und Philoſoph“. 


von 5—6½¼ Uhr. 
kauft man in 


ünſtliche Zähne 


lombiren ꝛc. 


Junkerſtr. 15. 
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Bekanntmachung. 


Hiermit macht die Polizei⸗Verwaltung 
darauf aufmerkſam, daß zur Vermeidung 


vom 14. Mai 1879, 
kehr mit Nahrungsmitteln ꝛc., unter der 
Bezeichnung „Schmalz“, „Bratenſchmalz“ 
„raffinirtes Schmalz“ 
„reines Schweineſchmalz“ feil ge⸗ 
halten bezw. verkauft werden darf und 
daß Fettgemiſche, welche außerdem andere 
Fette oder Oele enthalten, nicht unter 


„Speiſefett“ oder unter einer ähnlichen, 
keinen Irrthum erregenden Bezeichnung 
zum Verkauf gelangen dürfen. 
Elbing, den 2. November 1896. 
Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Trockene Nulex-u. Maurerfarben x 
Lache, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 
billigſt bei 
J. Staesz j 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
5 Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
8 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


Saale. 22 


anal. eln, 


Produkten ⸗Börſe. 


Cours vom e ee 
Weizen Novembe er 172 50 173,50 
De EEE 173 75 174,50 
Roggen November.. 130 501310 
Dezember „13150 131,70 

Tendenz: feſt. 
ee 1.00.0002 20 2 
Dr 5930| 595 
3 ‘ 5860| 5860 
Spiritus Dezember 5 4160| 41,90 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 7. Nov. Kornzucker exkl. von 92 0% 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 6% 
Rendement —,—, neue 10,10. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,25. Ruhig. — Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 23,75. Melis I mit Faß 22,25. 


Spiritusmarkt. 


Stettin, 7. November. Loco ohne Faß mit 70,—A. 
Konſumſteuer 36,80, loco ohne Faß mit — 4 Konſum⸗ 


37,80 „ Geld. | fteuer —,—, pro Nov.⸗Dez. —,—. 


Legte Seh 


116206 


422 28 594 650 821 117270 [500] 453 025 619 919 31 118071 1 


2 85 862 902 121011 503 673 122 
b end 0 h ff 154 
1 75 a 87 128090 126 207 [300] 464 [500] 530 780 120273 364 


130006 75 207 302 773 99 987 131023 206 357 823 132055 
133121 359 510 47 628 831 68 _ 13407 Fit 
136040 207 367 475 508 


51 449 630 771 94 


300) 549 799 909 138044 269 (15001 


820 (3000) 428 647 
6 143091 134 267 


Stetig. 


Danzig, 7. November. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 750 g Qual.⸗Gew.): höher. A 
Umſatz: — Tonnen. 3: 308 
inl. hochbunt und weiß 168 
F 164 
Tranſit gelben und weiß = 134 
3 . 130 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 166 
Roggen (p. 741 g Qual.⸗Gew.): höher. 
U e EBCHE 9 as lasin e Er 15 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranfit . . 82,50 
5 nie große (800 8 ga Verkehr 2 
erſte, große 9 [4195 
eine 9256600 9.4: ei 112 
E L 0 — 
rb ſen, inländiſ chte 130 
» o er 89 
Rübſen, inländiſ chte 210 


Glasgow, 7. Nov. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warrants 48 sh 1 d. Zeit 


L. l 


ZZ 
7 


EN-UR 


7 


ügges 


EMEI 


\ 


bereitet aus dem patentirten öligen Auszug des Myrrhen- 
harzes und Wachs, wird von vielen Professoren und Aerzten 
allen anderen Salben und Fetten vorgezogen, weil die 
Wirkung des Myırhen-Cröme bei Hautverletz- 


ungen, Hautleiden, Wundsein der 


Kinder, aufgesprungener, rissiger Haut, alten 
schlechtheilonden Geschwüren etc. eine weitaus raschere 
und zuverlässigere ist, wofür die Gutachten vieler Tausend 
Mediziner, welche Jedermann gratis zur Verfügung stehen, 
die besten Beweise sind. = Unübertroffen auch als 
Toiletten-Oröme, n Erhältlich in grossen Tuben zu 
M. 1.— und kleinen zu 50 Pfg. in den Apotheken. 


luß⸗Auction 


mit Eiſenwaaren. 


Mittwoch, den 11. November er., 
10 von Morgens 10 Uhr ab, 


wird der Reſtbeſtand vom ehem. Fritsch & Kappner'ſchen Eiſen⸗ 
waarenlager in öffentlicher Auktion meiſtbietend à tout prix 


159 20 46 108 Ein Poſten eiſernes und emaillirtes Kochgeſchirr, Hand⸗ 
138 505 918 werkzeuge, Wagenachſen, Stabeiſen, Deeimalwaagen, 
Spaten, Forken, Taſchenmeſſer, Nägel, Ofenthüren, 


164312 438 851 
555 168404 806 


759 (1500] 856 924 
390 533 94 652 72 


Schm 


002 
186026 148 428 
501 955 189104 


039 


Grund des Geſetzes 
betreffend den Ver⸗ 


hier nur 


Mittel. 
ſondern nur als 


St. Georgebrüderhaus. 


aufzuweiſen, bei 


Die Kur 


hergeſtellt. 


beſter Qualität 


en Kurleiter Paul 


un., Elbing, 


eiven- U. 


aufen. 


darauf aufmerkſam gemacht. 


re 
München, Lübeck, Bremen, Berlin, 


roſchüren und Auskunft werden 
gern gratis und franco zugeſandt durch 
d Schneider, 
Kloſtermühle bei Alexisbad im Harz. 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſümmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher u. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht⸗ 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


Schaufenſterſtellage 


5 Spiegelglasſcheibe billig zu ver⸗ 


Drogerie zum Roken Kreuz. 
Junkerſtr. 34/35, Ecke Luſtgarten. 


Eiſenkurzwaaren u. v. a. Gegenſtände, ſowie eine com⸗ 
plette Ladeneinrichtung nebſt Ladentiſche, 
Parthie abgedrehte Wagenachſen 


gegen ſofortige Baarzahlung verkauft werden. 7 
iede und Wiederverkäufer werden beſonders 


und eine 


Fichtmann. 


ne Medaillen 


Danzig, Baden-Baden. 


werden nur von der Firma 


. Mühlinghaus Pet, Jol. Sohn in Lennep 


als alleinig concessionirtem Fabrikanten angefertigt, 

ebenso angenehm im Sommer als im Winter zu tragen. 
Gesetzlich geschützt. 
Unterschicht gerippt, nimmt keinen Schweiss auf, äussere glatte 
Schicht gut aufsaugend, 
Gesundeste, dauerhafteste und billigste Unterkleider, filzen nie und 
gehen beim Waschen nicht ein. Keine Imprägnirung durch künstliche 
Wissenschaftliche Abhandlung über Dr. Thomalla’s Unterkleider 

in allen Buchhandlungen und beim Verleger Hugo Steinitz, Berlin. 


Niederlagen in Elbing: Simon Zweig; Alexander Müller, 


Doppelgewebe 


somit bleibt der Körper stets trocken. 


Eq ccc 
Die Harzer Kränterkur 


welche in der Kloſtermühle bei Alexis⸗ werden. 
bad eingeführt iſt, hat große Erfolge 
allen chroniſchen 

Krankheiten, ſowie als Reinigungs⸗, 

Regenerations⸗ und Vorbeugungs⸗ 
kur, auch gegen Schlaganfälle u. ſ. w. 
ann auch in eigener Be⸗ 
auſung vorgenommen werden. 

Die Kräuterſäfte werden in der 
Herzogl. priv. Bergapotheke zu 
Harzgerode ſachgemäß und giftfrei 


Mehrere Geſchäfts⸗ und Privat⸗ 
hänfer ſollen durch mich verkauft 
J. Entz. 


Stadttheater Danzig. 
Dienſtag, den 10. November: Der 
Evangelimann. Oper. 
Mittwoch, den 11. November: Morituri 
von Hermann Sudermann. 


tadt-Theater: | 
ZA OK IE) 
Dienſtag, den 10. November: 


Diekleinen Lämmer 


Operette in 2 Akten von Louis Varney. 
Vorher: 


Die Verlobung bei der Interne. 


Operette in 1 Akt von J. Offenbach. 


Donnerſtag, den 12. November: 


Der Bibliothekar. 


Kaſſeneröffnung 6'/,, Anfang 7 Uhr. 


2 Staatsmedaille 1888. & 


g Man versuche und vergieiche mit 9 oe 12 


in gleichem Preise 


Hildebrand’: 
Deutsche Schokolade 


zu Mk. 1.60 das Pfund. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


— Hofl.Sr.Maj.desKönigs, Berlin. 


AAA AAAAAAAALIKA AAA A rn Mihieonan eee 


i Dampffärberei und Garderoben-⸗Reinigungs-Auftall 


von 


F. Fischer, EIbin 


> 

b 

> 

> 

Heilige Ehe Nr. 2, > 
empfiehlt ſich zum > 
> 

> 

> 

> 

4 

2 

8 


Din Bin Bin 


ärben und Reinigen 


ver Fine cher Herren, Damen- und N 
zertrennt und unzertrennt, 

Möbelstoffe jeder Art, Portieren, Gardinen 

und anderer ins Fach ſchlagenden Artikel. 


F. Fischer. 


AAA 


R . D 
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E ir Magenleidend 


. denen, die ſich durch Erkältung oder 5 des 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 
Magenleiden, wie: 

i Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder 
Verſchleimung 


zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen 


vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt find. 
Es iſt dies das bekannte 


Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


vubert Ullrich ſche Rräuter-Wein. 


5 8Dieser Kräuter -Wein ist aus vorzüglichen, 8 
2 & heilkräftig befundenen Kräutern mit gutem 
J Wein bereitet, und stärkt und belebt den 
8 ganzen Werdauungsorganismus des Men-3 
schen, ohne ein Abführmittel zu sein. 85 
Kräuter-Wein beseitigt alle Störungen ing 
‚den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen® 453 
sverdorbenen krankmachenden Stoffen und s 
S wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden gsf 
Le Blutes. 8 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weins werden Magen⸗ 
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine 
Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden 
Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Auf⸗ 
ſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um fo heftiger auf⸗ 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. f 


und deren unangenehme Folge, 
Stuhlver stopfung wie Beklemmung, Kolik⸗ 
N Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen 
in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Sämorrhoidalleiden) werden DIE 
durch Kräuter⸗Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter⸗Wein behebt 
jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem eine 
Sine ung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen 
Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 


Hageres, bleiches Aussehen, Blut 
3.4. find meiſt die Folge Schlechter! 
mangel, Entkr äftung Verdauung, Bote Il Behr. 
bildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher 
Appetitloſig keit, unter nervöſer Abſpannung und Gemüths 
verſtimmung, ſowie häufigen ea te reader Nächten, 
ſſiechen oft ſolche Kranke langjam dahin. 1 Kräuter⸗Wein giebt 
der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Impuls. Kräuter- 
Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, reg 
den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildun 
beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue Kräft 
und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreibe 
beweiſen dies. 

Krürtter⸗Wein iſt zu haben in Flaſchen à , 1,25. u. 1,75 in:! 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, Frauenburg 

Mühlhausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach 
Christburg, Stuhm, Dirschau, Gross Zünder, Schön- 
baum, Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken. 
5 Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt 
ſtraße 82,“ 3 und mehr Flaſchen Kräuter⸗Wein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 


f * Vor Nachahmungen wird gewarnt! 


Man verlange ausdrücklich 
— Hu Hubert Ullrich’schen "334 Kräuter-Wein. 


Mein Kräuter» Wein iſt kein Geheimmittel; "feine Beltandtheile 
ind: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Aothiwvein B 
240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, ra 
a amerik. Kraftwingel, ieee ee aa 


Ze kreuzs., v. 380 Mk. an. er Theilhaber ſucht oder Ge⸗ 
janınos, OmeAnz. à 15 M. mon. Weſch chäftsverkauf beabſichtigt ver⸗ 
Kostenfreie 4wöch-Probesend. | lange dt ausführliche Proſpekte. 


Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. Wilhelm Hirch, e 5 


= 
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Sr 
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Elbinger Apfelwein, 

Marmeladen, 
Gelée's, 

Himbeer U. Kirch Syrup 


Pfd. 50 9, 


Safer. und Kochobſt 


zu haben in der 


Obsthalle 


Aller Markt 26, 


gegenüber Ber Reichsbank. 
Filiale der 


Ohwerwerneg f wenoſſenſchaſt 
ing. 


Molkenbrot, 


grobes und feines, 
50 und 35 9, 


Molkenbrötchen 


emp 


H. Schröter, 


Te RER 


Für Kranke und Leidende 8 
unerſetzlich durch Blutbildung, 
Belebung des Stoffwechſels, 
Kräftigung ſind = 


Timpes ee Pack. a 50 
Hhöchſte Nährkraft Ju. % —. 
ee vie we o; 
Magenſchwache ' d 
Timpes Eichel⸗Cacao beil Pad. 
Durchfall, ſchlaffem Magen 50 u. 

und Darm ganz vorzüglich) 150 * 
Lager: In den Adler-Apotheken, 
m nz 2 1 & 


Hongenbrod 


10 und fein, 


an Wochentagen Mittags 


friſche Brödchen 


empfiehlt 
F. Ligowsky. 
Uhrenbandlung, 


Beste 


N 


— 0 

f 

0 
i 


reeller 


Reparaturen 


werden prompt | 
und sauber aus- | 
geführt. 


E- Mulack, 


Alter Markt 15 
Ein Conditorgehilfe 


findet Stellung in 
» Gillmeister’s Conditor ei 
in Schwetz a. d. Weichſel. 
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” 


2 


ICH) 
n 0 2 2 555 2 sea 38% SEITE BOCK n 8585 . KICK 208) a): 


Kae 5 SSL 
DDD 5 


SAMIHNNNNUNNNNINDNRMNNMRARLTN 


Auuumumummamumummmummumauumumuaamammmamauumauumaamamud Y9=>22- 


OO0OOO000000C VOOOOOOOO0000000000000000000000008H!I! 
SICHT HE TEE) SSS SSS SSS SSS 


r 


— ͤ— 


Einem hochgeehrten Publikum von Elbing und 
Umgegend erlaube ich mir die ganz ergebene Mit⸗ 
theilung zu machen, daß ich das unter der bis⸗ 
herigen Firma Stelter & Albien beſtandene 


Malergeschäft, 


nach Uebernahme ſämmtlicher Aktiva und Paſſiva, für 
eigene Rechnung in der gewohnten Weiſe weiterführen 
werde. 

Ein geneigtes Wohlwollen mir auch fernerhin 
zu erwerben und zu erhalten, ſoll mein eifrigſtes Be⸗ 
ſtreben ſein. 

Elbing, im November 1896. 

Hochachtungsvoll ganz ergebenſt 


Mar Stelter, 


Dekorationsmaler, 
Innern Mühlendamm Nr. 29. 
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Diplome, Adressen u. 
Titelblätter 


in künstlerischer Ausführung in Aquarell-, Feder- 
oder Kreidemanier auf Carton oder Pergament. 


Aufnahmen nach der Natur 


(in perspektivisch richtiger Zeichnung) von Fabriken und 
anderen Etablissements zu Brief- und Fakturenköpfen, 
Plakaten, Preislisten etc. 


Künstlerisch, modern und effektvoll entworfene 


Plakate und Etiquetts 


in jeder Farbenstellung bei tadelloser Ausführung 
empfiehlt und liefert prompt 


LithographischeKunstanstalt 


Carl Schmidt Nachf. 


Spieringstr. 25. 


Verlobungs-Anzeigen, Hochzeitseinladungen, Menus 
und Visitkarten in elegantester Ausführung. 


Den Herren Landwirthen empfehle ich meine 


deheibenschrotmühlen, 


welche ein ganz vorzügliches Mahl produkt liefern und | 
ich = die Güte der Mahlſcheiben die weitgehendſte Garantie. 


Mit dieſen Schrotmühlen kann man nicht allein jede Ge⸗ 


treideart ſchroten, ſondern auch das beſte Schlichtmehl herſtellen. 


Albert Hildebrandt, 


ſpie Pau- und Kunst- Tischlerei 


Heiligegeiststrasse 30, ELBING, Heiligegeiststrasse 3), 


Verlinerſtraße — und Wollſtraße 1. 


= mit Dampfbetrieb —— 


van P. Kusch vorm. Noss, 


Türen 
4 


liefert zu billigen Preisen: 

Bautischler-Arbeiten = 
von einfachster bis elegantester Ausführung, 

Holzdecken, Laden-Einrichtungen, 


in jeder Holzart. 
3 u. Entwürfe jeder Zeit auf ao 


d Maler gebilfen. 
Mieler Tüchtige 1 ſtellt ein 
Geld. Lose E. Dessonneck, Graudenz. 


Inu Mar | Beite und billigste Bezugsquelle tür garant 


Haupt- ; l neue, doppelt gereinigte und gewaſchene, echt nordiſche 
50,000 Hal f Bettfedern. 


6261 Geldgewinne. Wir verſenden zollfrei, gegen Nachnahme (edes be⸗ 
1 Loose für 10 M ar liebige Quantum) Gute neue Bettfedern per 
Porto u. Liste 20 Pf. extra, versendet a 
A. Kagelmann, Gotha Daunen 1 M. 60 Pig. und 1 M. 80 Pfg.; 


Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Pfg. 
und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb⸗ 


* »#auptagentur./ olarfedern: halbweiß 2 M., weiß 
M. 30 Pfg. und 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße 

Bettfedern 3 M. 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 

ferner: Echt chineſiſche Ganzbaunen ee 


— ——————ñ ñ ́œœ ———— 
. füllträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Verpackung 
nler k il kn zum gab. fh ee von mindeſtens 75 M. 
50% Rab. — Nicht efallendes bereitw. zurückgenommen. 


können von ſofort eintreten bei 


Becher & Co. in Herford in Westfalen. 


Joh. Osinski, Maler. ..ĩ]ĩi7b 
Graudenz. Hierzu eine Beilage. 


Beilnge zur Altpreußiſchen Zeitung 


Nr. 265. 


Elbing, den 10. November 1896. 


Nr. 265. 


Er iſt die ſchönſte aller Thierformen der Elsgegenden. 


Nanſen's eigener Bericht 
über ſeine Palerfat 


Fortſetzung 5 . 

9 Auf Payer's Karte iſt nördlich von Franz⸗Joſefs⸗ 

and, ungefähr 83 Gr. n. Br., Land angegeben, das 
er Petermann⸗Land nennt. Das batte ich zuerſt er- 
relchen wollen, weil von dort das Weiterkommen leich⸗ 
ter und auf viel Wild dort zu rechnen war. Wir 
5 uns jetzt im Längengrad dieſes Landes befinden 
müſſen, geriethen aber, obne Land zu ſehen, immer 
ſüdlſcher. Ende Mat waren wir 82 Gr. 21 Minuten 
kördacher Breite, am 4. Juni 82 Gr. 18 M. Am 
15. Juni geriethen wir nordweſtlich nach 82 Grad 
26 M. und hätten nicht mehr als 20 Meilen nördlich 
von Cap Fligely fein können. Und dennoch kein 


voll. Nun hatten wir eine ganze Schaar von ihnen, 
ihre Neſter waren wohl auch in der Nähe. 

Dichter Nebel hinderte uns, Land ſüdlich zu ent⸗ 
decken. Als am 12. Auguſt der Nebel fiel, ſahen wir 
ausgedehntes Land, eine Kette von Inſeln im Weſten 
und Süden, es ſtreckte ſich von Südoſten nach Nord⸗ 
weſten. Wie war das zu erklären? In Papyer's 
Karte ſand ſich nichts davon vermerkt. Waren wir 
im Längengrad von Auſtria Sund? Dann fuhren 
wir aber quer durch Wilczek⸗Land und die Dove⸗ 
Gletſcher, ohne ſie ſehen zu können! Kein Anzeichen 
der Nordſpitze von Auſtria⸗Sund! Auch Rawlinſon⸗ 
Sund war nicht zu ſehen! Ich ſchloß auf einen Irrthum 
in der Berechnung unſeres Längengrades. Entweder 
waren unſere Uhren letzthin grundfalſch gegangen, 


Land! Unerklärlich! Und immer ſchlechter] oder wir waren in jenen „uhrloſen“ drei Tagen weit 
wurde das Eis. Am 22. Juni ſchoſſen wir! verſchlagen worden. Wie dem auch war, fo mußten 
einen Seehund und beſchloſſen, von ſeinem wir jetzt vermuthlich an der unbekannten Weſtküſte 


Fleiſch lebend, das Schmelzen des Elſes zu erwar⸗ 
ten. Bald darauf ſchoſſen wir drei Bären. Das gab 
uns Fleiſch genug und erhielt uns unſere zwei letzten 
Hunde. Erſt am 22. Jull brachen wir wieder auf 
und erblickten kurz darauf Land im 82. Grad n. Br. 
Aber es koſtete harten Kampf, es zu erreichen. Auch 
batten wir ein ſehr ernſthaftes Abenteuer. Wir waren 
gerade dabei, einen Kanal im Elſe auf unfern Kayaks 
zu überſchreiten, indem wir ſie auf dem Eis zuſammen⸗ 
banden, fie dann auf's Waſſer ſetzten, auf ihr Verdeck 
mit den Hunden krochen und uns hinüberpaddelten. 
Eben hatten wir meinen Kayak an den Eisrand ger 
bracht und Johanſen hatte ſich umgewendet, um ſeinen 
Kayak herbelzubolen, da höre ich ein Geräuſch, drehe 
mich um und ſehe ihn auf dem Rücken liegen, einen Bären 


von Franz⸗Joſefs⸗Land angekommen ſein, oder das 
myſteriöſe, auf Karten „Gilisland“ bezeichnete Land 
erreicht haben, das ſonſt zwiſchen Franz⸗Joſeſs⸗Land 
und Spitzbergen gelegt wird. Eins war ſicher, eine 
ſüdliche oder ſüdweſtliche Richtung mußte uns nach 
Spitzbergen, unſerem erſehnten Ziel, bringen, wo wir 
Wallroßjäger finden würden, die uns heimbrächten. 
Nachdem wir mit Paddeln und Uebers⸗Eisſchleppen 
weite Strecken überwunden, ohne Land zu erſpähen, 
trieb am 18. Auguſt der Wind die Eisſchollen gegen die 
Küſte und kerkerte uns für eine Woche ein. Dann fuhren 
wir weiter, um wieder eingekerkertzu werden. Mittlerweile 
war es zu ſpät, um Spitzbergen zu erreichen, und wir 
mußten uns darein ergeben, hier in 81 Grad 13 Min. 
nördlicher Breite und 554 Grad öſtlicher Länge zu 
über ihm, den er an der Kehle gefaßt hat. Ich greife nach | überwintern. Wir machten uns daher auf, um Wal⸗ 
meinem Gewehr, das auf dem Verdeck des Kayaks liegt,] roſſe zu ſchießen, deren Fett uns zur Feuerung dienen 
da — gleitet das Boot in's Waſſer und mein Gewehr ſollte. Für zwei einzelne Männer war ſolche Jagd 
mit ihm. UM meine Kraft nehme ich zuſammen, | mit ſchwerer Arbeit verbunden. Wir gaben es bald 
greife das ſchwerbeladene Boot und ziehe es wieder] auf, die rieſigen Thiere aufs Els zu ziehen, häuteten 
auf's Eis — da Höre ih Johanſen in aller Seelen: | fie vielmehr, auf ihnen liegend, im Waſſer ab, wor 
ruhe ſagen: durch wir unſere Kleider mit Oel und Schmutz tränkten 
„Machen Ste ſchnell, wenn Sie nicht zu ſpät; und fie ihrer Schutzkraft gegen Sturm und Kälte ber 
tommen wollen! Ich faſſe mein Gewehr, wende] raubten. Wir ſchoſſen Bären die Menge als 
mich, ſpanne in der Elle den Hahn des rechten] Wintervorrath und legten dieſen in eine aus Stein, 
Laufes, der nur mit Schrot geladen war, drücke los Erde und Moos erbaute Hütte. Das Dach 
und babe das Glück, den Bären binter's Ohr zu] machte uns große Sorge. Doch fanden wir 
treffen, ſo daß ich Johanſen erlöfte und uns frijches | einen an's Land getriebenen Balken, der uns als 
Fleiſch verschaffte. Johanſen trug nur eine Kratz⸗] Dachſtütze diente und über den wir Walroßhäute 
ur an der Hand davon. ſpannten, die wir mit Steingewichten ſtraffzogen. Auf 
ft er Strömung in den Kanälen wurde jetzt ſof dies Dach häuften wir Schnee. Der Rauchfang war 
Br zu trieb mit fo vielen Schollen, daß wir 5 die nächſte Schwierigkeit; wir bauten ihn aus — Eis 
ayals nicht mehr brauchen konnten, und Schnee, mußten ihn aber mehrmals im Winter 
Scholle ſpringen und unſere erneuern. 
mußten trotz der Befürchtung, Walroß⸗ und Bärenfett gab uns Feuer und Licht, 
zuwerfen. Das trieben wir nun Fergds Lage lang] Bärenfleiſch war unſere Koft. Abends brleten wir es 
un erreichten das Land in einer großen Aluminiumpfanne, Morgens kochten 
Es Fründe Min. n. Br. r. wir es. In Bärenfell⸗Schlaſſäcken fchliefen wir, und 
80 eſtand aus vier gletſcherbedeckten Sen zwar der Wärme halber beide in einem, da waren 
Nd Wen fie nach einem alten nordiſchen] wir warm genug, um fo mehr, als die Hütte tief in 
Juſel en »„Hirtenland“. An der Nordſeite dieſer] den Boden gebaut war und wir die ſchrecklichen 
U war offenes Waſſer; wir ruderten auf] Stürme fo über uns wegtoben laſſen konnten. Mit 
hm in den Kayaks nach Weſten. Unſere zwei letzten] Hilfe der Lampen erhielten wir die Temperatur wenig: 
Hunde, die wir unmöglich mitſchleppen konnten, ſtens auf Null, an den Wänden freilich fror es dickes 
mußten wir erſchleßen und auf dem Treibeis zurück-] Els, das ihnen bei Jampenlicht ein e e, 
laſſen. Hier eh wir nun eine merkwürdige] Ausſehen gab. Die Hütte war zehn Fuß lang und 
{ Wir ſahen Schaaren der] ſechs Fuß breit, wir ſchlleſen auf einem Bett von 
1 e er wenig bekannten Roß⸗Möwe] rauhen Steinen und machten es uns den Winter hin⸗ 
„polarſte“ aller Vögel tft} durch zur Hauptbeſchäftigung, die „weichſte Stelle“ 
n Bruſt zu erkennen, an auf ihnen herauszufinden, was uns leider nicht gelang. 
nz, ſeinem leichten — ße / % wir % ⏑«˖r̃§⏑ͥ ↄ ̃ »—ꝙ——r˙ r Arbeit hatten wir keine. Wir ſchlugen die Zeit mit 


Schlafen und Eſſen, mit Eſſen und Schlafen todt. 


Bisher wurde er nur ſelten an den äußerſten Grenzen] Man glaubt, Scorbut entſtehe durch Mangel an Be⸗ 
der Polarwelt geſehen, kam und ſchwand geheimniß⸗ er Wir haben dieſe Theorie gündlich widerlegt. 


Unſer Appetit war unſtillbar; wir verſchlangen unſer 
Bärenfleiſch mit immer gleicher Gefräßigkelt. Eine 
Stunde jeden Tag ſpazierten wir draußen im Dun⸗ 
keln umher, wenn das Wetter es erlaubte, oft aber 
war es nicht räthlich, nur die Naſe hinauszuſtrecken. 

Oft lagen wir Tage lang fill, und nur die Noth⸗ 
wendigkeit, Eis zu Trinkwaſſer zu ſchmelzen oder ein 
Bärenbein in die Hütte hereinzuziehen, trieb uns auf. 
Nach November und bis März kamen keine Bären 
mehr. Unſere einzige Geſellſchaft bildeten die Füchſe, 
die auf dem Dache knurrend mit dem Annagen unſerer 
gefrorenen Bärenſchinken beſchäftigt waren. Das füllte 
oft unſere Träume mit Heimathsgedanken, und wir 
vermeinten die Ratten daheim knabbern zu hören. 
Wir ſtörten fie nicht — ſchon weil wir unſer Pulver 
ſparen mußten; aber die Seltenheit ihres weißen oder 
dunkeln Pelzes war oft verlockend. So verſtrich der 
Winter beſſer, als wir gehofft. 


Endlich kam der Frühling und mit ihm Sonnen⸗ D 


ſchein und Vögel. Wie gut beſinne ich mich auf jenen 
erſten Abend, ein paar Tage, bevor die Sonne auf⸗ 
tauchte, da wlr plötzlich eine Schaar kleiner „Auks“ 
an uns vorüberſchwirren ſahen. Sie erſchien uns als 
der erſte Gruß des Frühlings und des Lebens. Bald 
kamen mehr und mehr, und zuletzt umgaben uns 
Schwärme dieſer kleinen, freundlich zwitſchernden 
Sommergäſte. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 7. Nov. In der geſtrigen General⸗ 
Verſammlung des Weſtpreußiſchen Geſchichtsvereins 
erſtattete der Vorſitzende, Herr Stadtſchulrath Dr. 
Damus, den Jahresbericht, in dem er hervorhob, daß 
der Verein am 1. September d. J. in das ſiebzehnte 
Jahr ſeines Beſtehens eingetreten ſei. Der Verein 
zähle 363 Mitglieder und habe gegen das Vorjahr 
etwas zugenommen. Der Vorſitzende zählte dann 
die wiſſenſchaftlichen Arbeiten auf, welche im Auf⸗ 
trage des Vereins angefangen und zum Theil ſchon 
faſt bis zur Vollendung gefördert worden ſind. Von 
der Zeitſchrift des Vereins tft das fünfunddreißigſte 
Heft erſchienen. Nachdem die ausſcheidenden Vor⸗ 
ſtandsmitglieder, die Herren Stadtſchulrath Damus 
und die Directoren Kahle, Völkel und Preuß, wieder- 
gewählt worden waren, erſtattete Herr Proſeſſor 
Momber den Kaſſenbericht, aus dem bervorging, daß 
die Einnahmen 5060 Mk., die Ausgaben 2651 Mk. 
betragen haben, ſo daß ein Ueberſchuß von 2409 Mk. 
vorhanden iſt. Dann hielt Herr Dr. Simſon einen 
Vortrag über die Danziger Commiſſionshändel im 
Jahre 1568/69. 

Dirſchau, 7. Nov. Der Arbeiter Gnech ſollte 
heute Morgen aus dem hieſigen Johannkterkranken⸗ 
hauſe auf Anordnung des Herrn Landeshauptmanns 
der Provinz Weſtpreußen in die Krankenſtatlon der 
Landarmen⸗ und Beſſerungsanſtalt in Konitz geſchafft 
werden. Gnech, der vollkommen transportfähig war 
und ſich auf dem Wege zum Bahnhoſe mit dem Be⸗ 
gleiter lebhaft unterhielt, fiel auf dem Bahnſteig plötz⸗ 
lich hin und blieb todt. Wahrſcheinlich hat ein Herz⸗ 
ſchlag ſeinem Leben ein Ende gemacht. Gnech war 
etwa 30 Jahre alt. — Der wegen Straßenraubes 


um auf einem dort ſtehenden Strohſtaken zu nächtigen. 
Hier überfielen Borkowski und fein Kumpan den 
Arbeiter Julius Kochanskti, welcher ſich gelegentlich in 
Dirſchauerwieſen aufhält, und zogen dieſem Gtiefel 
und Jacket aus. Als K. ſich wehren wollte, drohte 
B. dem Ueberfallenen mit Erſtechen. Hierauf ent⸗ 
fernten ſich die beiden Räuber, während K. am andern 
Morgen nach Dirſchau ging und hier von dem 
Arbeiter Meirowski ua Kleider erhielt. Auf die 
erfolgte Anzeige hin wurde heute Borkowski, der ge⸗ 
ſtändig iſt, verhaftet und in das Amtsgerichtsgeſängniß 
eingeltefert, der andere Räuber tft jedoch noch nicht 
ermittelt. 

O Stuba, 7. Nov. Das Einlagegebiet iſt fett 
uralten es verpflichtet, bei Hochwaſſer und Els⸗ 
gängen Waſſer und Eis aus der Nogat 5 
daher ſtehen die Dörfer Einlage, Zeyer, Stuba, Neu⸗ 
dorf ꝛc. alljährlich zur Frühlingszeit, möglicherweiſe 
auch im Winter, unter Waſſer. Sobald daſſelbe ver⸗ 
laufen, wurden von den betheiligten Beſitzern die Aus⸗ 
jälle geſchloſſen und die vom Eis und Waſſer ruinirten 
ämme in Ordnung gebracht. Der Staat hatte zwar 
die Aufſicht darüber, jedoch die Beſitzer kamen billig 
dabei fort, indem fie in müßiger Zeit — in der Regel 
nach Vollendung der Frühjahrseinackerung — mit Fuhr⸗ 
werk herbeigingen und die Dämme in einigen Tagen 
in Ordnung brachten. Zum Abtragen und Schließen 
der Ausfälle wurden Arbeiter angenommen, die dann 
fo viel Verdienft hatten, daß fie jedesmal im Herbſte 
und im Frühjahr die halbjährliche Miethe bezahlen 
konnten. Auf Wunſch der Behörde wurde ſchon ſeit 
einigen Jahren über Bildung einer Deichgenoſſenſchaft 
berathen. Bei der letzten Abſtimmung waren über 
20 S immen dafür, 13 dagegen, und ſo iſt jetzt be⸗ 
hördlicherſeits beſtätigt, daß das untere Einlagegebiet 
einen Deichverband bilden muß. Die Minderzahl be⸗ 
fürchtet jetzt ſchlechter dabei fortzukommen, weil ſie 
jetzt einen Deichhauptmann, einige Deichgeſchworene 
und diverſe andere Beamten lohnen muß, und ſämmt⸗ 
liche Dammarbeiten für Geld ausgeführt werden, die 
früher mit eigenem Geſpann und eigenen Händen ges 
macht wurden. Die Zeit wird's ja lehren, auf welcher 
Seite der Vortheil iſt. 

Konitz, 6. Nov. Herr Medizinalrath Dr. Barnid 
aus Marienwerder weilt gegenwärtig in unſerer Stadt, 
um ſämmtliche Kinder der Stadtſchule auf den Ges 
ſundheitszuſtand der Augen zu unterſuchen. Unter 
denſelben ſind noch etwa 200 an Granuloſe erkrankte 
vorhanden. 

Schwetz, 6. Nov. Dem 40 jährigen Schnitter 
Joh. Bilttztt aus Rehlau, Kr. Schwetz, der am 
Dienſtag Abend auf dem Bahnhof Vordamm aus dem 
Berliner Zuge gefallen iſt, ſind beide Beine ab⸗ 
gefahren worden. Der Bedauernswerthe iſt bald 
darauf im Drieſener Krankenhauſe geftorben. 

Dt. Eylau, 6. Nov. In der letzten Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung wurde die Erhebung eines Zuſchlages 
zur Brauſteuer und einer Bierſteuer mit 9 gegen 

5 Stimmen beſchloſſen. 

() Stuhm, 8. Nod. Die Wieſenflächen Im Gebiete 
des Kalwe⸗Neunhuben⸗Iggelner Grenzgrabens ſollen 
entwäſſert und regultert werden. Der Herr 
Regierungs⸗Präfident hat bereits dem Königlichen 
Mellorationsbauinſpektor Herrn Denecke aus Danzig 
die Erlaubniß ertheilt, die Vorarbeiten dieſes Projektes 
auszuführen. Die Beſitzer der in Betracht kommenden 


bereits mit Zuchthaus vorbeſtrafte Gelegenheitsarbelter] Grundſtücke haben die Vorarbeiten auf ihrem Boden 


Franz Borkowskt, welcher ſich in der letzten Zeit im 
Werder vagabondirend umhergetrieben hat, traf am 
Mittwoch Abend hier mit zwei anderen Leuten ohne 
Unterkunft zuſammen und begaben ſich die 55 
Männer auf das Feld des Herrn Gutsbeſitzers E 


Irrwege des erzens. erlitten; Redakteur Lange aber, der dieſelbe 


verſchuldet, war ganz verzweifelt und niedergeſchlagen, 
Roman von Ernſt Müller. ein wahres Bild des Jammers und der Hilf⸗ 
Nachdruck verbot loſigkeit. 
er Wonne er ſich denn über einen ſolchen Mann 
luſtig machen, ihn ſeiner Satyre überliefern? 
Konnte er überhaupt deſſen Ausführungen etwas 


9 


Der Dritte enblie er erreicht ſein Höchſtes in 
Allem und Jedem und jedes ſeiner Werte trägt den 
Stempel ſeines Ideals. Er iſt immer derſelbe, er entgegenſetzen, ohne ſich bei der allgemein herr⸗ 
ſchafft immer ſein Beſtes, wenn auch ſtets nur in ſchenden Stimmung lächerlich zu machen? Er 
den Grenzen feines Könnens, ſei es im Mittelmaaß, empfand etwas wie Reſpekt vor dieſem Menſchen. 
ſei es auf der Stufe hoher Vollendung. An der „So reden Sie doch!“ ermunterte ihn erbittert 
ae dieſer Gruppe fteht der größte und genialfte der Rittmeiſter, „vertheidigen Sie ſich, — legen 

Dichter aller Zeiten, Shakespeare. Sie los, Sie — Sie — Sie Mann von der 

Nach dieſem Maaßſtab, der ſowohl im Großen Feder!“ 
als im Kleinen ſeine Geltung hat, können wir Bahlſen, der während des Redekampfes ſanft 
nun ohne Mühe jene uns bisher unlösbar eingeſchlummert war, erwachte. Er fuhr ſich mit 
ſcheinenden Probleme unſerer Literatur auflöfen, ſo] der Hand über die Stirn, blickte erſtaunt um ſich 
leuchtet uns ein, warum Brachvogel nur in dem und ſtand langſam auf. „Apropos, Herr Werner,“ 
einen Drama „Narciß“, warum Hyppolit Schaufert rief er, allmälig munter werdend, „heute kommt 
nur im „Schach dem König“ ſein Höchſtes erreichte; ja unſer Blindſpiel an die Reihe! Kommen Sie! 
jeder von Beiden hat eben in einem einzigen Werke Kommen Sie! Sie können garnicht ahnen, wie 
ſich 15 feiner Eigenart voll und ganz ausgeſprochen] ſehr ich mich darauf freue!“ a 
= „Darin Maaß und Grenze feines Könnens und! Werner erhob ſich und folgte Bahlſen in's 

ollens gefunden. Rauchzimmer. 


Versuche ſo möge Herr Pius Lange ſich in dem „Stil, meine Herrſchaften, Onkel Nolde will 


\ feiner literariſchen Problemlöſun d Dich aus 
g in ſprechen! Gieb Acht, Helene, er wird Di 
wen ſonſt mein und ſtelle ich es ihm, der Schlappe ziehen!“ rief Frau Bahlſen, 


ironiſch lachend. 

In der That hatte ſich der Kaſſirer erhoben 
und begann ſich zu räuspern. 

Der Rittmeiſter jedoch ſchnitt ihm kurzweg jede 
Rede mit den Worten ab: 

„Nichts da! Onkel Nolde ſoll ſchweigen! 
Hier, — der hochgelehrte Herr Pius Lange hätte 
reden ſollen, ftatt bier zu ſitzen und zu ſchnaufen 
wie ein erſchöpftes Droſchkenpferd!“ 

Am verſtimmteſten aber war Helene; ſie 
würdigte den unglückſeligen Dichter keines Blickes, 
ihn, der heute den Angriff ſo ſiegverheißend ein⸗ 
geleitet, um ſchließlich mit Schimpf und ng 
vor dem verhaßten Gegner die Waffen zu ſtrecken. — 

Werner ſpielte heute die vielverſprechende 
Blindpartie und verlor dieſelbe zum größten 
Entzücken Bahlſens. Dieſer wollte von nun an mit 
Werner nichts Anderes ſpielen als nur Blindſpiele. 

Der übrige Theil des Nachmittags verlief 
in gleichmäßiger Weiſe. 

Werner war mit ſeinen Zöglingen beſchäftigt, 


e Anſicht imponirt, 
dieſes kleine Eſſay weiter ausyufpinnen" 5 als 10 
en. zu betrachten und an feine große Glocke zu 
änge 


Die Wirkung dieſer Ausführungen 
durchſchlagende. rungen war eine 

Gretchen blickte fill bewundernd zu dem großen 
ernſten Mann hinüber, von dem fie nun wußte, 
daß er nicht gewöhnt war, nach der Schablone zu 
denken und dem ſie die Kühnheit zutraute, auch im 
Leben, abſeits von den abgetretenen Geleiſen, 
ſeine eignen Wege zu gehen. Frau Bahlſen rief 
ein Bravo über das andere, Führich aber erhob 
ſich von ſeinem Sitze und brach begeiſtert in die 

orte aus: 

a ſtand Ihnen bisher indifferent gegenüber, 
Herr Werner, doch Sie gehören nicht zu jenen 
fh ſenttswencchen, die man ſo leichthin über⸗ 
ſehen darf. Hier meine Hand! Zählen Sie mich 
von heute an zu Ihren Freunden!“ 

Helene hatte heute ihre zweite Niederlage 


Frau Bahlſen las ihren Roman, die P las ihren Roman, die Mädchen 
befaßten ſich mit ihrer Toilette für den Abend und 
Direktor Führich hatte mit ſeiner Oekonomie zu thun. 

Redakteur Lange wandelte verdroſſen und 
übelgelaunt im Garten umher und ſann darüber 
nach, wie er an Werner, deſſen Worte ihm noch 
immer wie die Donnerſtimme des jüngſten Gerichtes 
in den Ohren gellten, Revanche nehmen könnte. 

Der Rittmeiſter war ſofort nach aufgehobener 

au wieder nach Jenſtein zurückgeritten. 

großen Salon begann indeſſen die große 
Arbeit des Aufräumens. 

Der lange, zerlegbare Tiſch wurde hinausgetragen, 
die große Ampel in Stand geſetzt, in einer Ecke 
des Salons ein geſchmackvolles Büffet hergerichtet; 
im ganzen Haufe wurde geſcheuert und geräumt. 

Nach der Pauſe ging Werner mit den Knaben 
ſpazieren. Mit dieſen war ſchon jetzt eine große 
Wandlung vorgegangen. Heiter und freudeſtrahlend 
gingen ſie neben ihrem Lehrer einher, lachend und 
plaudernd und nichts an ihnen verrieth mehr ihren 
früheren Trotz, ihre Furcht und Verbiſſenheit. 
Ihre geiſtige Ausbildung hielt freilich nicht gleichen 
Schritt mit ihrem äußeren Weſen, da gab es noch 
viel auszujäten, ehe man daran denken konnte, 
neue 3 Keime aufgehen zu ſehen. 

Aber auch Werner hatte ſich im Laufe der 
kurzen Zeit ſehr verändert. 

Er, der früher ſeinen Kopf ſtets hoch und frei 
getragen, deſſen Augen voll Glück und Lebensfreude 
ſtrahlten, deſſen Mund ſich ſonſt nur lächelnd 
öffnete, er ging jetzt ſtill und geſenkten Hauptes 
einher, war oft zerſtreut und in Gedanken verloren. 

Es mußte ein mächtiger Sturm an ihm gerüttelt 
haben! Er, der kräftige, willensſtarke Mann! 
ſtrauchelte über das einzige Wörtchen: Vergeſſen, 


geſchehen zu laſſen. Ein dadurch erwachſender Schaden 
wird ihnen angemeſſen entſchädigt werden. — Die 
diesjährige Körung der Privathengſte findet in unſerm 
Kreiſe am Freitag, den 20. d. M., Mittags 12 Uhr, 
in Altmark vor dem Faſt'ſchen Gaſthauſe ſtatt. 


Schäumend ſchlugen die Wogen gegen — ͤ ͤÄA . ¾ ͤò61 ..... “], 
niedrige Ufer und wie klagend ſtrich der Wind 
über die aufgeregte Fluth. Ein friſcher, ſcharfer 
Hauch wehte Werner entgegen. Er athmete tief auf, 
feine Augen erglänzten und beim Anblick der 
ringenden, brauſenden Wogen überkam ihn wieder 
der Muth des Kampfes und des Ringens. 

„Vorwärts, meine Jungen!“ rief er, „wir 
wollen einmal verſuchen, dieſen Hang hier hinaufzu⸗ 
klimmen, wir kommen ſo wieder auf dem kürzeſten 
Wege in den Wald zurück!“ 

Es war ein hoher, ziemlich ſteiler Abhang, der 
links von ihnen aufragte, nur ſpärlich mit Gras 
und niedrigem Buſchwerk bewachſen, hie und da 
von eingeſtreutem, felſigem Geſtein unterbrochen. 

Die Knaben ließen ſich das nicht zweimal ſagen. 
Wie die Eichhörnchen kletterten ſie hinan, von Ge⸗ 
a zu Gebüſch, von Stein zu Stein und hinter 
ihnen her Werner, jeden ihrer Schritte feſt im 
Auge behaltend, leicht und ſicher. 

Laut jubelnd kamen ſie oben an. Erſt als ſie 
in die Tiefe hinabblickten, ſahen ſie, welch' gefähr⸗ 
lichen Weg ſie zurückgelegt. 

Doch in ihren Zügen malte ſich kein Entſetzen; 
unter dem Schutz und Schirm ihres Lehrers fühlten 
ſie ſich geborgen, wen der führte, der ging ſicher 
und ohne Wanken. 

10. Kapitel. 


Die erſte Soirée. 

Im Schloſſe war indeß Alles in lebhafter Be⸗ 
wegung. Die Damen gingen geſchäftig hin und 
her, immer noch etwas ſchlichtend und anordnend, 
bald im Salon, bald in der Küche, bald hinaus⸗ 
lugend nach der Ankunft der erſten Gäſte. 

Führich und Kaſſirer „Nolde“ waren ſchon an⸗ 
Den ebenſo der Rittmeiſter und der unglückliche 


Nur wenn er allein war, überkam ihn manchmal] Poet 


das drückende Gefühl ſeiner Ohnmacht; dann 
ſchüttelte er ſeinen großen Kopf, knirſchte mit den 
Zähnen und ſchlug ſich mit der geballten Fauſt an 
das ungeſtüm pochende Herz; — nein, nein, nein, 
er konnte nicht mehr vergeſſen ... 

„Herr Lehrer, Herr Lehrer, wir kommen ja an 
den See!“ rief plötzlich die helle Stimme des 
kleinen Oskar, „ſeh'n Sie nur, wie heut' die 
Wellen gehen!“ 

Werner hatte in Gedanken einen e Weg 
eingeſchlagen. 


Jett rollte über den Kies des Parkes der erſte 
Wagen; demſelben entſtieg ein älterer, ſchon ſtark 
graubärtiger Herr, der einer jungen, lebhaften Dame, 
ſeiner Gattin, beim Ausſteigen behilflich war. 
Beiden folgte ein älteres, hageres Fräulein, die 
Stieftochter jener jugendlichen Dame. 

„Mama, gieb nur Acht auf Deine Schleppe, ſie 
wird im Sande ganz ſchmutzig!“ rief ihr die beſorgte 
Tochter nach. 

Es war rührend, wie das alte Kind ſeine junge 
Mutter ermahnte und wie dieſe folgſam die Schleppe 


Thorn, 7. Nob. Ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall hat ſich vorgeſtern Abend kurz nach 6 Uhr vor 
dem Empfangsgebäude auf dem Hauptbahnhof 
zugetragen. Der Arbeiter Jacobitſch war damit 
beſchäftigt, einen Wagen an den zur Abfahrt nach 
Graudenz bereitſtehenden Zug anzukoppeln. Während 
dleſer Beſchäftigung drückte die Maſchine mit dem 
Zuge gegen den Wagen, vor welchem J. ſtand, und 
J. gerieth zwiſchen die Puffer, welche ihm die Bruſt 
zerquetſchten. Nach wenigen Minuten gab der 
Unglückliche ſeinen Geiſt auf. 

Inowrazlaw, 6. Nov. In der Nacht zum 14. 
Oktober d. J. brannte auf der Feldmark des Gutes 
Borkowo bei Jakſchitz eine Strohmiete nieder. Die 
Brandſtätte wurde, ſolange Gluth auf derſelben 
vorhanden war, durch einen Wächter bewacht, ſpäter 
aber nicht mehr unterſucht. Geſtern früh bemerkten 
die in der Nähe beſchäftigten Rübenarbeiter auf dleſer 
Brandſtätte die verkohlte Leiche eines 
Mannes. Es wird vermuthet, daß der Mann, 
vielleicht im angetrunkenen Zuſtande, Nachtlager in 
der Strohmiete geſucht und mit ſeiner brennenden 
Zigarre den Brand verurſacht hat, bei dem er ſelbſt 
umgekommen iſt. Die Perſönlichkelt des Verunglückten 
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 

Von der weſtpreußiſchen Grenze, 6. Nov. 
Zu einem Schadenerſatz von 10,000 Mk. wurden, 
nach der „K. H. Z.“, zwei Kaufleute aus folgendem 
Grunde vom Reichsgericht verurtheilt: Von drei 
Socien ſchied der eine nach Uebereinkunft aus. Die 
beiden andern verſandten an die Kunden des Ge⸗ 
ſchäfts ein Rundſchreiben, daß der dritte Socius 
dringender Umſtände halber aus der Firma habe 
ausſcheiden müſſen. Da ſie das frühere Ge⸗ 
ſchäft übernommen, bitten fie die Kunden, 
noch zu leiſtenden Zahlungen an die 
Firma direkt zu leiſten. Der Kläger gründete 
hierauf einen Erſatzanſpruch wegen Schädigung 
ſeines Kredits in Höhe von 10000 Mk. Das 
Cirkular hatte den nachtheiligen Erfolg gehabt, daß 
eln Bankhaus dem Kläger einen Kredit, den es ihm 
in Höhe von 30 000 Mk. bewilligt hatte, entzog. Der 
Kläger hatte infolgedeſſen ein Haus nicht kaufen können, 
an dem er 9000 Mk. verdient haben würde. Dur 
Rundenverluft hat er einen Schaden von 1000 Mk. 
gehabt. Beklagte ſind deshalb zu 10 000 Mk. Schaden⸗ 
erſatz verurthellt; ihre Reviſion wurde zurückgewieſen. 

88 Bütow, 6. Nov. Die Jungſermühle hier⸗ 
ſelbſt iſt für den Preis von 48,000 Mk. in den Beſitz 
des Schneidemühlenbeſitzers Turband hierſelbſt über⸗ 
gegangen. — Für das hier zu errichtende Krieger⸗ 
denkmal iſt nach Entnahme der Sammelbüchſen jetzt 
ein Fond von 1906,91 Mk. angeſammelt. Das Denk⸗ 
mal ſoll im nächſten Frühjahr enthüllt werden. — 
Die wegen Brandſtiftung angeklagten Eigenthümerſohn 
Wilhelm Witt, deſſen Vater Eigenthümer Carl Witt, 
beide aus Abb. Polczen und die Arbeiterfrau Mutt⸗ 
ſchall, geb. Witt, aus Abb. Gersdorf, hatten ſich 
geſtern vor dem Schwurgericht in Stolp zu verant⸗ 
worten. Der 14 Jahre alte Wilhelm Witt, welcher, 
wie er jetzt eingeſtanden, den Brand am 6. Sept. cr. 
in Abb. Polczen, wodurch zwei Gebäude eingeäſchert 
wurden, angelegt hat, wurde zu 24 Jahren Gefängniß, 
der Eigenthümer Carl Witt, welcher ſeinen Sohn zur 
That verleitet haben ſoll, zu 4 Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, die Muttſchall dagegen freigeſprochen. 

Poſen, 7. Nov. Herr von Carnap ſollte 
nach einer Meldung des „Kuryer“ bereits ſeines Amtes 
als Diſtriktscommiſſar von Opalenitza entſetzt ſein. 
Die „Poſener Zeitung“ bezeichnet indeſſen auf Grund 
genauer Informationen dieſe Nachricht als uns 
richtig; bis jetzt ſei weder eine Amtsſuſpendirung 
noch eine Amtsenthebung des Herrn v. Carnap erfolgt. 


emporhob, um erſt dann am! Arme ihres Gatten 


leichten, ſchwebenden Ganges demlHauſe zuzuſchreiten.] F 


Es folgte ein zweiter Wagen, in dem eine große, 
ſtattliche Dame mit ihrem Töchterchen ſaß, einem 
etwa 17jährigen, hübſchen aber auffallend blaſſen 
Mädchen. f 

Die Dame, eine reſolut dreinſchauende Beamten⸗ 
wittwe, führte ihr Kind heute zum erſten Male im 
Hauſe der Frau Bahlſen ein. 

Dann ſprengten zwei Herren auf Reitpferden 
heran, Söhne reicher Fabrikbeſitzer aus der Um⸗ 
gebung; der Eine, mit einem Monocle vor dem 
Auge, von hochmüthiger, aber zugleich geckenhafter 
Haltung, der Andere ein junger Mann mit früh⸗ 
zeitig abgelebtem, welkem Geſicht, an dem die Blaſirt⸗ 
heit ihre ſcharfen Züge unverwiſchbar eingegraben. 

Immer noch kamen neue Gäſte, theils zu Fuß, 
theils zu Wagen, darunter auch zwei alte, ſehr vor⸗ 
nehme Herren: Der Herr Kreisgerichtspräſident und 
der Herr Bezirkshauptmann. 

Frau Bahlſen empfing ihre Gäſte mit der ihr 
eigenen Liebenswürdigkeit. Man fühlte ſich ſogleich 
angemuthet und heimiſch in dem Hauſe, wo kein 
drückender Formenzwang herrſchte und ſich dennoch 
Alles in den Grenzen vornehmer Sicherheit bewegte. 
Bald erfüllte heiteres Geplauder und Lachen den 
weiten, hell erleuchteten Saal. 

Werner war noch in ſeinem Zimmer. Er ſtand 
im ſchwarzen Geſellſchaftsanzuge vor dem Spiegel. 

„Wie häßlich ich bin!“ ſagte er leiſe vor ſich 
hin, „wie unſympathiſch! So recht wie ein aus 
„rohem Holz“ geſchnitzter Heiliger!“ — Hatte ſie 
nicht Recht mit dieſem Spott? Und ich will An⸗ 
ſpruch erheben, dieſem ſtolzen, ſchönen Weibe zu 
gefallen? Ich darf mich erkühnen, ſie zu lieben? 
— Armer Thor! Hängt denn nicht Schönheit 
wieder an Schönheit, Liebe an Liebe? — Es iſt 
ein wahnſinniger Gedanke!“ 

Er zog langſam die weißen Handſchuhe an und 
begab ſich in den Saal. 

Die Unterhaltung war ſchon in vollem Gange; 
er war froh, im Gewühle verſchwinden zu können. 

Helene ſaß am Klavier und ſchlug die erſten 
Tafte einer Polka an, der Rittmeiſter blätterte ihr 
die Noten um. Die Geſellſchaft löſte ſich allmälig 
im Tanze auf. 

Werner ſaß ſtill in einer Ecke und horchte auf⸗ 
merkſam dem Spiele zu; er war entzückt davon. 

Fand er doch Alles an ihr reizend und herz⸗ 
gewinnend, warum ſollte es ihr Spiel nicht ſein? 

Gretchen tanzte mit Führich, der einer der 
beſten Tänzer im Saale war. Wie da Beider 


Augen flammten, wie ihnen da das Glück aus dem 


Geſichte ſtrahlte! 

Das war ein ſonderbares Pärchen! 

Sonſt, wenn ſie nebeneinander ſaßen oder 
gingen, da ſprachen ſie über die gleichgiltigſten 
Dinge von der Welt, oder — ſie ſchwiegen. Und 


erwiderte er verlegen. 


— Nach einer anderweiten Meldung hieſiger Blätter 
fol der Diſtriktkcommiſſar von Carnop in Opalenitza 
fein Abſchiedsgeſuch eingereicht baben. 

Poſen, 6. Nov. Gegen die Verfügung des Herrn 
Oberpräſidenten der Provinz Poſen, wonach Tanz⸗ 
luſtbarkeiten am Sonnabend, auch wenn dieſelben 
in geſchloſſenen Geſellſchaften ſtattfinden, um 12 Uhr 
Nachts geſchloſſen werden müſſen, tagte heute Abend 
im Lambertſchen Saale eine größere Volksverſammlung. 
Dieſelbe nahm nach lebhaften Erörterungen, in denen 
die Verfügung ſcharf verurtheilt wurde, eine Reſo⸗ 
lution an, worin die Verſammlung zu der Petition 
von einer Anzahl von Vereinen ihre Zuſtimmung er⸗ 
klärte und die Vorſtände dieſer Vereine ermächtigt, für 
den Fall, daß das gedachte Verbot der Tanzluſtbar⸗ 
keiten ſeitens des Herrn Oberpräſidenten nicht aufge⸗ 
boben werden ſollte, den Weg der gerichtlichen Klage 
zu beſchreiten. Die ausgelegten Bogen erhielten viele 
Unterſchriften. 

E. Zuin, 8. Nov. Die Bildung eines Verſchöne⸗ 
rungsvereins iſt zu Stande gekommen. Dreißig Mit⸗ 
glieder haben ihren Beitritt erklärt. Der jährliche 
Beitrag iſt auf 3 Mk. feſtgeſetzt. Eine Commiſſion 
von 9 Perſonen, an der Spitze der Bürgermeiſter 
Wodtke, iſt beauftragt, die Statuten zu entwerfen. 

Aus Schleſien, 6. Nov. Ein Gnaden⸗ 
geſchenk von 200 Mk. iſt auf ein an den Kaiſer 
gerichtetes Immediatgeſuch hin den in Arnsdorf bei 
Liegnitz in dürftigen Verhältniſſen lebenden Eltern 
des ehemaligen Kanoniers Arlt vom Feld⸗Artillerte⸗ 
Regiment Nr. 20 zugegangen. Arlt war zur Schieß⸗ 
ſchule in Jüterbog kommandirt und hatte, wie ſeinerzeit 
gemeldet, das Unglück, im Mai d. 38. beim Anfahren 
von Schlenen derart verletzt zu werden, daß er bald 
darauf verſtarb. 

Aus Oſtpreußen. Die Treibjagden auf Hafen, 
welche auf mehreren größeren Gütern in dieſem Herbſte 
abgehalten worden ſind, haben ein durchweg günſtiges 
Reſultat geliefert. Auf den meiſten wurden zwiſchen 
50 und 60 Haſen erlegt, die Jagdbeute vergrößerte ſich 
aber da, wo Wald vorhanden war. Das günſtige Re⸗ 
ſultat iſt vor Allem auf die rationelle Pflege zurück⸗ 
zuführen, welche die meiſten Jagdinhaber dem Wilde 


ch] haben zu Theil werden laſſen, insbeſondere auch dar⸗ 


auf, daß von vlelen derſelben in haſenarmen Jahren 
nur der für die Küche nothwendige Bedarf erlegt wird. 

Röſſel, 6. Nov. In unſerm Kreiſe hatte ein 
Lehrer freie Weide für zwei Kühe und ein Pferd. 
Den Patron, einen nothleidenden Großgrundbeſitzer, 
ärgerte es gründlich, daß der „Schulmeiſter“ ſich ſein 
Rößlein ſelber halten durfte, und bei der Neureguli⸗ 
rung ließ es ſich der harmloſe neuanziehende Lehrer 
gefallen, daß an Stelle des Wortes „Pferd“ „Zug⸗ 
thier“ in die Vokatlon geſetzt wurde, und bei dem 
nächſten Stellenwechſel machte man aus dem „Zugthier“ 
einfach ein „Zuchtthier“, wofür man der Kürze halber 
„Kalb“ ſchrieb. So hatte ſich in Kürze das Pferd 
in ein Kalb verwandelt. Die Vorſtellungen des 
gegenwärtigen Inhabers dleſer Stelle ſind erfolglos 
geblieben. Sein Hinweis, daß er in feinem Ein⸗ 
kommen geſchädigt ſei, weil ein Kalb weit weniger 
heißt als ein Pferd, wurde derart pariert, daß man 
ſich mit einer guten Ausrede half und man ſagte: 
Wenn das Kalb gedeihen ſoll, muß es wohl noch mehr 
freſſen als ein Pferd. 

(?) Allenſtein, 8. Nov. Die Mitglieder des 
hieſigen Geflügelzucht⸗Vereins haben ſich verpflichtet, 
bei einem Kriegsfalle ihre Brieftauben der Regierung 
unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen. — In Ver⸗ 
zweiflung find bieſige Landwirthe, denn die Winter 
ſaaten gewähren faſt durchweg einen recht trüben An⸗ 
blick. Einzelne Strecken mußten ganz umgepflügt 
werden und wurde zum zweiten Male geſät, doch 


doch ſuchten ſie ſich und ſahen ſich gerne. Aber 
ührich war trotz ſeiner Jahre ein äußerſt ſcheuer, 
ſchüchterner Menſch. Wie oft- ſchon war er im 
Begriffe, Gretchen ſeine Liebe zu geſtehen; aber er 
fürchtete, ſich lächerlich zu machen, er fürchtete, ihr 
freundliches Entgegenkommen, ihr Vertrauen einzu- 
büßen, wenn er plötzlich mit dem Geſtändniß ſeiner 
Liebe an ſie heranträte, das ſie vielleicht in ihrer 
harmloſen, faſt ſchweſterlichen Zuneigung garnicht 
erwidern konnte. Er zweifelte und hoffte und doch 
fürchtete er ſich vor der Wahrheit. 

Er hatte freilich bittere Erfahrungen. 

Schon vor mehreren Jahren, als er eben die 
Verwaltung des Gutes Jenſtein übernommen, hatten 
ſeine Verwandten in ihn gedrungen, ſein Jung⸗ 
geſellenleben aufzugeben und einen eigenen Haus⸗ 
ſtand zu gründen. Man kuppelte ihm damals die 
Tochter eines wohlhabenden Gutsnachbars und des 
Drängens, wohl auch des Alleinſeins müde, gab er 
endlich ſeine Einwilligung. Das Mädchen ſchien 
ihm gewogen und er, ohne Neigung und Liebe, ver⸗ 
traute die Zukunft ſeines Lebens der alles beſiegen⸗ 
den, allmächtigen Zeit an. 

Der Hochzeitstag war angeſagt, als er am Vor⸗ 
abend deſſelben die überraſchende Nachricht erhielt, 
daß ſeine Braut mit einem bei ihrem Vater be⸗ 
dienſteten jungen Mann in „Nacht und Nebel“ 
durchgegangen ſei. 

Von dieſer ſeltſamen Wendung der Dinge war 
er zwar nicht niedergeſchmettert, er pries vielmehr 
die Vorſehung, die ihn bei Zeiten von dieſem leicht⸗ 
fertigen, herzloſen Weibe befreit hatte, dem er ſein 
ganzes Lebensglück anzuvertrauen im Begriffe ſtand; 
aber von dieſer Zeit an bemächtigte ſich ſeiner eine 
tiefe Schwermuth, ein ſchwer zu beſiegendes Miß⸗ 
trauen gegen weibliche Beſtändigkeit und Treue. 

Aus dieſem Zuſtand riß ihn das Erſcheinen eines 
bis dahin gänzlich unbekannten Mädchens: das Er⸗ 
ſcheinen Gretchens. Ein Sonnenſtrahl fiel in ſein 
verdüſtertes Gemüth und hellte darin die Wolken 
auf, leuchtend und wärmend und wollte nicht mehr 
heraus. Ein nie gekannter Zauber erfüllte ihn, 
feſſelte jeine Gedanken und folgte ihm auf Schritt 
und Tritt. Er hatte zu tief in Gretchens träumeriſche, 
ſchwarze Augen geblickt. 

Doch er hatte den Muth nicht mehr, dieſe ſeine 
Gefühle zu verrathen. 

Einmal war er ſchon nahe daran, ihr, auf jede 
Gefahr hin, ſeine Liebe zu geſtehen. Sie ſaßen 
damals auf einer Ruhebank. Gretchen zupfte an 
einer Blume und Führich räuſperte ſich und wollte 
beginnen. 

„Wollen Sie mir etwas ſagen, Herr Führich?“ 
fragte Gretchen in aufmunterndem Tone. 

„Ja, Fräulein Gretchen, ich habe etwas auf 
dem Herzen, das nur ſchwer über meine Lippen will!“ 


„Es hindert Sie nichts, Herr Führich, ſich frank 


Accorde an, und während der augenblicklich ein⸗ 


bürfte von dieſer ſpäten Ausſaat nur ein geringer Er⸗ 
trag zu erwarten fein. Auch Waſſermangel macht ſich 
fühlbar. 

Allenſtein, 6. Nov. In Neu⸗K., Kreis Allenſtein, 
iſt das gemiethete Schulhaus nach vorangegangener 
Unterſuchung durch den Kreisbaumeiſter für baufällig 
erklärt und polizeilich geſchloſſen worden. 
Da am Ort kein paſſendes Schullokal vorhanden iſt, 
mußte die Gemeinde gaſtweiſe nach dem Nachbardorf 
eingeſchult und der Lehrer verſetzt werden. Letzterer 
hat eine bedeutend beſſere Stelle im Kreiſe Röſſel er⸗ 
halten, ein Umſtand, der ihn die Unbeguemlichkeit und 
Lebensgefahr in der bisherigen Wohnung wohl bald 
vergeſſen laſſen wird. — Am 10. November kann die 
biefige freiwillige Feuerwehr auf eine 10jährige Wirk⸗ 
ſamkeit zurückblicken. Aus dieſem Anlaß ſoll der dies⸗ 
malige 10. November auch feſtlich begangen werden. 
Es iſt zu vorhin genanntem Tage die Nachbarwehr 
Braunsberg eingeladen, welche ihr Erſcheinen bereits 
zugeſagt hat. Im Hippler'ſchen Etabliſſement findet 
Abends Theatervorſtellung und Vorführung lebender 
Bilder ſtatt, dieſen ſchließt ſich dann ein gemüthliches 
Tänzchen an. 

G. Oſterode, 6. Nov. Nach dem Geſchäftsbericht 
des hieſigen Vorſchußvereins betrug der Geſchäftsum⸗ 
ſatz im verfloſſenen Halbjahr 451646 Mk. Das 
von waren am 1. April cr. Beſtand 1157 Mk., 
während ſich die Einnahmen bis zum 1. Oktober er. 
auf 450 489 Mk. beliefen; die Ausgaben betrugen in 
derſelben Zeit 451560 Mk., jo daß dem Verein am 
1. Oktober 1896 ein Beſtand von 86 Mk. verblieben 
iſt. An Darxlehnen ſchuldet der Verein 114313 Mk., 
während ſich des Mitgliederguthaben auf 55 017 Mk. 
beziffert und der Reſerveſonds 9872 Mk. beträgt. — 
Nach dem endgiltigen Ergebniß der Volkszählung hat 
die Stadt Oſterode 11279 Seelen, darunter 
2126 Militärperſonen. 

Königsberg, 6. Nov. In der heutigen Sitzung 
der oſtpreußiſchen Provinzlal⸗Synode 
kam der Profeſſoren⸗ Antrag des Inhalts 
zur Beratbung: „Hohe Provinzial Synode wolle be⸗ 
ſchließen, ihrer Ueberzeugung dahin Ausdruck zu geben, 
daß nur die Lehre der Theologie zum Segen der 
Kirche gereichen kann, welche durch Perſönlichkeiten 
erfolgt, die feſt im Glauben und im Bekenntniß der 
Kirche ſtehen, und zugleich die Erwartung auszuſprechen, 
daß das hochwürdige Klrchenregiment Mittel und 
Wege finden werde, um in ſtärkerem Maße als bis⸗ 
her der Staatsverwaltung gegenüber den Anſpruch 
der Kirche auf die Berufung ſolcher Profeſſoren für 
die evangeliſch⸗theologiſchen Facultäten zur Geltung 
zu bringen, welche in ihrer Lehre auf dem Boden 
dieſes Bekenntniſſestzſtehen.“ Nach etwa vierſtündiger 
Debatte wurde der erſte Theil des Antrages ohne 
Oppoſitlon angenommen; der zweite Theil gelangte in 
namentlicher Abſtimmung mit 67 gegen 53 Stimmen 
zur Annahme. Eine Reihe von Rednern, u. a. Prof. 
Dr. Benrath, wies auf die Nothwendigkeit der freien 
Forſchung für die evangeliſche Kirche hin. Der ger 
genannte Redner namentlich wußte in feſſelnden Aus⸗ 
elnanderſetzungen klarzulegen, wie ſich die evangellſche 
Kirche gerade auf dieſe Forſchungen gründe und wie 
vor etwa hundert Jahren durch einen forſchenden 
Theologen, durch Schleiermacher, ihre Erhebung aus 
einem ſehr dürftigen Zuſtande, der heute keinem mehr 
genügen würde, gekommen jet. 

Memel, 7. Nov. Der im Frühjahr d. J. ge⸗ 
gründete Eisklub wird in dieſem Winter zum erſten 
Male ſeine Thätigkeit auf dem Feſtungsgraben, der zu 
dieſem Zwecke auf 3 Jahre gepachtet iſt, entfalten. 

Inſterburg, 7. Nov. Als der Streckenarbeiter 
Domnick ſich heute früh auf ſeine Arbeitsſtelle begeben 
wollte und zu dem Zweck trotz wiederholter 


und frei auszuſprechen. Ich werde das Vertrauen, 
das Sie in mich ſetzen, zu würdigen wiſſen.“ 

„Das iſt es eben, was ich fürchte, ob ich näm⸗ 
lich dann Ihres Vertrauens noch würdig ſein werde. 
Doch gleichviel; Sie ſollen um das Geheimniß 
meines Herzens wiſſen!“ rief er herzhaft und ent⸗ 
ſchloſſen; als er aber in ihre großen, feurigen Augen 
blickte, da ſank ihm der Muth und er ergänzte: „Ich 
— ich wollte nur die Bemerkung machen, daß — 
unſere Rübenfelder ſich heuer ſo ſchlecht anlaſſen — 
Fräulein Gretchen!“ 

Daß ihn das enttäuſchte Mädchen herzlich aus⸗ 
lachte, war nur natürlich. 

Und noch einmal war er daran, ſich zu verrathen, 
damals, als ſie nach jenem Unfall am See gemein⸗ 
ſam nach Hauſe ritten, ſie vor ihm im Sattel ſaß 
und ſich ihr Körper ſo innig an den ſeinen ſchmiegte, 
da hatte er ihr ſagen wollen: „Ja, ich liebe Sie, 
mit dem ganzen Feuer meines Herzens, ich gäbe 
freudig mein Leben für Sie hin, denn für Sie zu 
ſterben iſt ſüßer, als ohne Sie zu leben —“ do 
als er es ihr eben ſagen wollte, da ritten ſie in den 
Hof ein; es war zu ſpät. 

Und Gretchen? Auch ſie liebte dieſen Mann, 
deſſen ſanft blickende Augen ein tiefes, inniges Ge⸗ 
müth verriethen; aber die ſcheinbare Gleichgiltigkeit 
ſeines Benehmens wehte ſie oft wie froſtige Kälte 
an. An Gegenliebe dachte ſie nicht im Traume. 

Die Beiden brauchten nur einen Freund, der 
ihre Hände in einander gelegt und ihnen geſagt 
hätte: „Ihr großen, großen Kinder! Seht Ihr denn 
nicht, daß Ihr für einander geſchaffen ſeid, daß 
Ihr das Glück, das über Eure Zukunft entſcheidet, 
ergreifen müßt, bevor es vor Euren Augen in 
Trümmer zerfällt — ſeht Ihr denn nicht, daß Ihr 
Euch liebt? ...“ 

Der Tanz war zu Ende; die Herren eilten zum 
Buffet, um für ſich und die Damen Erfriſchungen 
zu beſorgen. 

Die große, ſtattliche Dame, von ihrem blaſſen, 
ſchmächtigen Töchterchen begleitet, näherte ſich mit 
großen Schritten der Hausfrau. 

„Wenn es nicht gegen das Programm wäre, 
Frau Bahlſen,“ begann ſie in verbindlichſtem Tone 
ihr Anliegen, „ſo würde meine Tochter da in der 
Zwiſchenpauſe ein Salonſtück auf dem Piano vor⸗ 
tragen. Iſt es vielleicht geſtattet?“ 

„Bitte, bitte, mit dem größten Vergnügen! — 
Herr Lange, wollen Sie freundlichſt der Geſellſchaft 
anzeigen, daß das Fräulein hier aus Gefälligkeit 
etwas auf dem Klavier vortragen wird?“ 

„Darf ich um den geehrten Namen bitten, mein 
Fräulein?“ fragte Lange mit einer artigen Ver⸗ 
beugung das Mädchen. 5 

„Melanie,“ hauchte ſie kaum hörbar, „Melanie 
Weiner.“ 

Lange ſchritt zum Klavier, ſchlug einige volle 


chf piece, die er einſt in feinem 12. Jahre aus eigenem 


Warnungen das Bahngeleife benutzte, wurde er 
von dem nach Lyck abgelofjeren Güterzuge erfaßt und 
ihm der rechte Arm und das rechte Bein abgefahren. 
Der Verletzte wurde mittels Tragkorbes nach dem 
Kreiskrankenhauſe gebracht. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 9. November. 


Die geftrige Generalverſammlung der heſigen 
Allg. Handwerker⸗Orts⸗Kranken⸗ und Sterbekaſſe war 
von 16 Arbeitnehmern und 5 Arbeitgebern beſucht, 
Zu Kaſſenreviſoren für das laufende Jahr wurden die 
Herren Korbmachermelſter Mewes, Goldarbeiter Keiſel 
und Töpfer Schulz gewählt. Bei der Vorſtands Erz 
gänzungswahl erhielten die meiſten Stimmen dle 
Herren Monath, Keiſel und Lüders, welche mithin bs 
ultimo 1899 in den Vorſtand der Kaſſe berufen find. 
Die Wiederwahl des Kaſſenarztes, Herrn Dr. Schmidt, 
ſowie die abgeſchloſſenen Verträge mit Apothekern, 
Krankenhäuſern und dem Kaſſenführer Herrn Gehr⸗ 
mann wurden von der Generalverſammlung definitiv 
genehmigt. Nach dem vorgetragenen Kaſſenbericht be⸗ 
trägt die Einnahme bis zum 8. November 7132,97 Mk, 
die Ausgabe 6775,76 Mk., jo daß gegenwärtig ein 
Beſtand von 357,21 Mk. vorhanden iſt. Das Ver⸗ 
mögen der Kaſſe beträgt z. Z. 5375,21 Mk. Zum 
Schluß wurde der Verſammlung davon Kenntniß ge⸗ 
geben, daß die aufgelöſte Krankenkaſſe für die Haus⸗ 
zimmergeſellen der Allg. Handwerkerkrankenkaſſe ein⸗ 
verleibt worden iſt, wogegen ſeitens des Vorſtandes 
der letzteren Kaſſe eine Petition an den Handels⸗ 
miniſter gerichtet worden iſt. 

In der Niederung ſieht man noch überall das 
Vieh auf den Welden. Das Jungvleh läßt man ger 
wöhnlich ſo lange draußen, bis der Schnee oder die 
feſte Eisdecke der Gräben das Einſtallen erfordert. 
Auf den fiskaliſchen Ländereſen iſt die Weldezeit ſchon 
mit dem 1. November abgelaufen. 1 

Der bei der Raubſiſcherei durch einen Gewehr⸗ 
ſchuß ſchwer verwundete Fiſcher A. aus Wolfsdorf 
Niederung ift feiner Verletzung erlegen. 

Strombauten. Die Buhnen⸗ und Uferbefeſtigungs⸗ 
bauten an der Nogat ſind überall vollendet. An der 
Abtragung der Ueberfälle des Elnlagegebiets wird 
eifrig gearbeitet, damit die Arbeit vor dem Eintritt 
ſtärkeren Froſtwetters vollendet wird. Am rechts⸗ 
fettigen Deiche werden gegenwärtig für jede Wachtbude 
200 obm Faſchinen für den etwaigen Bedarf beim 
Elsgang angefahren. ö 


— 


N 


eidenstoffe 


in allen existirenden Geweben und Farben von 90 Pf. 
bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
nähere Angabe des Gewünschten erbeten. 


Speolalhaus für Seidenstoffe und Sammote 


Michels & Ce Hoflieferanten Berlin Leipzigerstr. 43. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 & in Marke! 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


lch' vorzüglichen Tabak habe kaum er⸗ 
. ... lauten tauſende Zuſchriften an 
B. Becker in Seeſen a. H. über Holländ. 
Tabak, 10 Pfd. franco 8 Mark. 


So 
rtet 


getretenen Stille rief er mit weithin tönender 
Stimme: 

„Fräulein Melanie Weiner, eine vorzügliche 
Pianiſtin, wird auf allgemeines Verlangen während 
der Tanzpauſe eine Salonpidce vortragen!“ 
„Hörſt Du, Melanie? Der Herr nannte Dich 
eine vorzügliche Pianiſtin. Geh und ſei recht 
couragirt!“ 

Das Mädchen ſetzte ſich vor dem Klavier zurecht 
und blickte fragend zu ihrer Mutter auf. N 

„Mama, was ſoll ich ſpielen?“ 

„Was Du ſpielen ſollſt, mein Herzchen? Selbſt⸗ 
verſtändlich das Gebet der Jungfrau!“ 

Melanie ſpielte. 

Werner war, als er den Namen einer vorzüglichen 
Pianiſtin ausrufen hörte, näher gekommen und ſtand 
nun bitter enttäuſcht neben dem Mädchen, das mit 
ſeinen ſchmalen, blaſſen Fingern die von den be⸗ 
kannten „Variationen“ zu Tode gehetzte Melodie 
mit mechaniſcher Geläufigkeit ableierte, jene Salon⸗ 


Privatfleiß eingeübt und ſeinem Klavierlehrer an 
deſſen Geburtstage feierlich vorgeſpielt hatte. 


(Fortſetzung folgt. 


Vermiſchtes. 


— Ein Anachronismus. Dubufe's be⸗ 
rühmtes Gemälde „Adam und Eva“ befand ſich 
auf der Kunſtausſtellung in Philadelphia. Auch 
der renommirte Obſtzüchter Mac Nab nahm es 
kopfſchüttelnd in Augenſchein. „Was denken Sie 
von dem Bilde?“ wurde er gefragt. „Ich habe 
nur eine ſehr geringe Meinung von dem Maler, 
mein Herr!“ war die Antwort. — „Wie, eine ge⸗ 
ringe Meinung von dieſer großartigen Kunſt⸗ 
ſchöpfung?“ — „Well,“ ſagte der biedere Obſt⸗ 
züchter, „wie kann der Maler der Eva einen Apfel 
in die Hand geben von einer Sorte, die noch keine 
25 Jahre exiſtirt?“ ö 
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